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Litauische Elementar-Grammatik.

II. Teil. Satzlehre (Syntax).

I. Der einfache Satz.
1. Subjekt und Prädikat.

§ 99. (Kurschat, Grammatik der litauischen Sprache, § 1323). — Der Subjekts
kasus ist in der Regel der Nominativ; in negativen Sätzen aber siebt das Subj., besonders 
wenn es ein allgemeiner Ausdruck ist, gern im Genitiv: jô czià niera er ist nicht da; czià niêko 
ne -reîkia da ist nichts nötig. — Ebenso steht das Subj. im Genitiv, wenn es einen Teil 
einer Gesamtheit ausdrückt (Genit, partit.) : sziandien żmoniii pas manę ateîs heute werden Leute 
zu mir kommen; dziaûksmo bùs dangujè Freude wird fein im Himmel (Luc. 15, 7.). —

A n m k. In gewissen Participial - Constr. steht das Subj. im Dativ oder Accus, 
(cf. § 168 u. 172). —

§ 100. (K. § 1299). Der Dualis her Subst. ist zwar noch vorhanden, aber in den 
meisten Gegenden schon im Verschwinden begriffen; daher kann man für den Dual immer auch 
den Plural setzen: mâno abù sünu-du yrà pô zialniêriais iszimtù od. mâno dû sunus yrà pô 
zialnièriais iszimti meine beiden Söhne sind unter die Soldaten genommen worden. —

§ 101. (K. § 1302). — Die Fron, der 1. u. 2. p. können als Subj. des Satzes ge
setzt oder fortgelassen werden; das Fron, der 3. p. jis, ji darf aber nicht fehlen: jis man 
pasizadéjo, kàd jis ateîses (nicht kàd ateisęs) er versprach mir zu kommen. —

Beim Imperativ fehlt das Subjektspron. gewöhnlich: eîk szalin ant laûko geh' fort 
aufs Feld! (cf. § 178. 1.). —

§ 102. (K. § 1305). — Besondere Höflichkeitsformen in der Anrede der 2. p. 
kennt die lit. Spr. eigentlich nicht, indem der Litauer auch vornehme Personen mit tù anredet. 
Meistens wird jedoch jetzt dafür schon die 2. p. PL jüs gebraucht: sêskites, jûs paiłsite besto- 
wédami fetzen Sie sich, Sie werden müde werden vom Stehen. — Bei der Höflichkeitsanrede 
mit jüs steht auch das Praed. im PL und zwar auch bei Frauen im Masc.: pónuź’ (od. żidpo- 
nuź), bńkite tokiê szirdingi lieber Herr (od. liebe Dame), seien Sie so gütig. —

§ 103. (K. § 1306). — Adjectiva oder adjectivische Worte können nur in der bestimm
ten Form die Stelle des Subjekts einnehmen: drutiéjie ne-priwâlo liêkoriaus, bèt negalingiejie 
die Starken bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken (Mt. 9, 12).

§ 104. (K. § 1308). — Die Neutra der Adjectiva können nicht allein als Subj. 
verwendet werden, sondern nur in der Umschreibung mit kàs : kàs piktà (yrà) Diêwui ne- 
patinka das Böse gefällt Gott nicht.
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Als Neutra sind auch aufzufassen: wislab und wiskas alles; dafig viel; menkaî wenig; 
kitkas etwas Anderes; taî das, und die Infinitivi ; z. B- wiskas (od. wislab szalin alles ist fort; 
dang szicżion, menkaî ten vieles ist hier, weniges dort. —

Taî weist nur auf das Verbum, niemals auf ein bestimmtes Subj. hin: mano brólis ârklj 
pirko, taî mân ne-patinka mein Bruder hat ein Pferd gekauft, das gefällt mir nicht (nanti, 
daß er es gekauft hat); soll es aber heißen: das Pferd, das er gekauft hat, gefällt mir nicht, 
so sagt man lit.: tàs mân ne-patinka. —

Auch der Infinit, kann die Stelle des Subj. einnehmen: eîti mân pasnnksta oder snnkn 
das Gehen wird mir schwer. Statt der Infin. gebraucht man besonders in der Schriftsprache 
auch die Verbalsubst. auf — imas; z. B. swiéto sutwérimas nusidawe szesziosè dienosè die 
Schöpfung der Welt geschah in sechs Tagen; sedéti (od. sedéjimas) mân ne-patinka das Sitzen 
gefällt mir nicht. —

§ 105. (K. § 1314.). Bei unpersönlichen Verben fehlt das Subjekt; z. B. sziandien 
lÿja es regnet heute; wäkar snigo gestern hat es geschneit; man ródos cs scheint mir. — 
Aehnlich sind die unpersönlichen Ausdrücke: mân szâlt mir ist es kalt; sziandien szaltà heute ist 
es kalt; man skaiidu es thut mir wehe. Vor die unpersönlichen Verba, wie lÿja es regnet, 
sninga es schneit u. s. w., setzt man gern ein Adverb oder eine Interjektion: sztaî (ob. taî, 
wéi), kaîp żaibója siehe, wie es blitzt! —

§ 106. (K. § 1316 ff.). Das unbestimmte Subjekt „man" kann im Lit. verschieden 
ausgedrückt werden:

1) durch gänzliche Fortlassung des Subj. bei unpersönlichen Verben, oder wo man das Subj. 
nicht genau angeben kann; z. B. reîk saugótis man muß sich hüten; man àwi pàwoge 
man hat mir ein Schaf gestohlen;

2) durch die 2. p. 8., meistens noch mit dem Subst. zmogùs Mensch: zmogùs ne-gali dârbus 
apwalióti man kann die Arbeit nicht bewältigen. Oder ohne żmogus : galétumbei mislyti, 
sudnóji dienà atêjusi man könnte meinen, der jüngste Tag wäre gekommen;

3) seltener durch die 1. p. PL mit Weglassung des Fron, mês; z. B. mâtom’, kaîp eît man 
sieht, wie es geht;

4) häusig durch ein Part. Pass. : säkoma man sagt; regimà man sieht's; taî dâr niekadôs 
ne-girdéta das hat man noch nie gehört;

5) durch käs, luemt man für jemand steht: mân taî kàs papàsakojo man hat mir das 
erzählt. — 

§ 107. (K. § 1328). — Die Kopula wird im Indic. Praes, u. Pers, meistens aus
gelassen: àsz żmogiis ich bin ein Mensch; maniéjie sweiki die Meinigen sind gesund; téws 
iszkeliàwçs der Vater ist verreist. — In allen übrigen Zeit- und Modusformen muß die 
Kopula gesetzt werden, besonders wo sonst Unklarheit und Mißverständnis zu befürchten wäre; 
z. B. àsz buwaû iszkeliäwes ich war verreist; priételiai bùs mâno pagâlbininkai die Fretlnde 
werden meine Helfer sein. —

§ 108. (K. § 1329). — Das adjektivische Praed. muß mit dem Subj. im Genus, 
Numerus und Kasus übereinstimmen: Diêwas malonùs Gott ist gnädig; mês driuti wir (Männer) 
sind stark; mês silpnos wir (Frauen) sind schwach; té was beî mótyna bùwo negalingu Vater 
und Mutter waren unwohl.
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§ 109. (K. § 1329a.). Das substant. Praed. stand früher gewöhnlicher im Instrumen
tis als im Nominativ. Man sagte also: àsz esù żmógumi ich bin ein Mensch. — Gegen
wärtig bedient man sich des Instr. fast nur noch, wenn das Praed. ausdrücken soll, als was
jemand oder etwas ist, wozu es jemandem dient: Piningaî jam yrà Diewù das Geld ist für
ihn ein Gott; tàs czià kùnigu (auch kùnigas od. pêr kùniga) der ist da Pfarrer, (cf. § 126).

§ 110. (K. § 1330). Sind im Satze mehrere Subjekte verschiedenen Geschlechts, so 
steht das adjekt. Praed. im Masc. PI.; z. B. téws, mótyna ir kûdikis (wisi trÿs) susirgę Vater, 
Mutter und Kind sind erkrankt, oder man setzt zu dem ersten Subj. das Praed. in dessen Genus 
und läßt die übrigen Subj. durch ir, ô ir oder taipojaü angeknüpft folgen; miêziai jaû nukirsti, 
ô ir awiźos, oder ô awiżos taipojaü, oder auch miêziai bei awiźos jaû nukirsti, die Gerste und 
der Hafer sind abgemäht.

Bei zwei Subj. steht das Praed. entweder im Dual lhäufig noch mit Hinzufügung von 
abü beide) oder im Plur.; z. B. kêlias bei takas (abu) man pażjstamu, oder (mit Fortlassung 
des abü) man paźjstami der Weg und der Steig sind mir bekannt.

Sind die Subjekte eines Satzes synonyme abstrakte Subst., so kann das Praed. auch im 
Sing, stehen; z. V. Diêwo méile il- malonybe n’iszmierôjama Gottes Liebe und Güte ist 
unermeßlich. —

Zahlsubstantiva und Collectiva wie daugybe Menge, daug viel, szimtas Hundert, tùkstan- 
tis Tausend, haben das Praed. int Plur.; z. B. sziandien pas manę sziints (oder daûg) źmo- 
uiû yrà atêjg heute sind 100 (oder viel) Menschen zu mir gekoutmen. —

§ 111. (K. § 1340). a. Bei neutrischem Subj. steht das adjektivische Praed. meistens im 
Fem. Eine eigene Form für das Neutr. haben nur die Adjeet. des n-Stammes und zwar 
auf — u; z. B. tai graźu das ist schön. Doch auch bei diesen Adject. nehmen die neutrischen 
Prädikate, besonders wenn sie sich auf Wetter, Weg, Boden re. beziehen, gern die Form des 
Fern, an; z. B. sziandien tiżi (oder tizii) eiti es ist heute glatt zu gehen; jau szwiesi (sc. dienà?), 
es ist schon hell. — Die Adject. und Part. Act. des a-Stammes, ebenso sämtliche Part. 
Pass, nehmen als neutrische Prädikate Fern.-Formen an; z. B. tat meilinga das ist lieblich; 
wislab kàs regimà alles, was sichtbar ist, sziandien szaltà heute ist es kalt. —

b. Nur wenn mit dem Dativ der Person verbunden, durch ein neutrisches Adject. eines 
a-Stammes der Gesundheitszustand oder das Empfinden jemandes ausgedrückt werden soll, 
wird das a des Fem. abgeworfen; z. B. mân gér mir ist wohl; jäm pikt ihm ist unwohl; tai 
téwui ne miél das ist dem Vater nicht lieb.

Anntk. Bei dem Subj. „tai“ nimmt das neutrische Praed. von géras und ne-géras die 
Adverbialform an: taî gérai, ne-gérai das ist gut, nicht gut. Weniger ist dies bei piktas böse, 
schlimm, in Gebrauch; z. B. taî piktà, seltener taî piktaî das ist schlimm. —

c. Bei den Komparativen und Superlativen werden die neutrischen Prädikate durchs 
Fern, ausgedrückt; z. B. sziandien sziltêsne heute ist es heißer; sziandien karszcziäusia heute 
ist es am heißesten. — Wenn jedoch die Empfindung, welche jemandem verursacht wird, durch 
den Compar, ausgedrückt werden soll, so wird das Adverb gebraucht; z. B. man jaû geriaûs 
mir ist schon Wühler; mân szicźion szilcziaûs (oder auch sziltêsne) mir ist es hier wärmer. 
Beim Superl. wird jedoch auch in diesem Falle nur das Fem. gebraucht; z. B. tai mân mie- 
liäusia das ist mir am liebsten.

§112. (K. § 1344). Soll das Praed. substantivisch aufgefaßt werden; z. V. das ist 
übe! — etwas Uebles, ein übles Ding, so setzt man dafür däiktas Ding oder dalykas Sache 
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mit einem entsprechenden Adject-, also: taî pikts dalÿkas ob. däiktas, ober man bebient sich statt 
bes Abject, eines entsprechenden Subat.; z B. tai bedà das ist übel (eig. Not); taî reîkals od. 
taî reikalinga das ist nötig (eig. ein Bedürfnis). —

§ 113. (K. § 1345). a. — Von den kontrahierten ia-Stämmen der kart. Act. (sukas, 
sùkçs, sùksgs, sùkdawçs) wird für das prädikative Neutr. meistens der Nom. PI. rnasc. gesetzt. 
Z. B. taî (yrà) nusidâwe das ist geschehen; taî dâr niekadôs ne bùwg od. n’ierà bùwç das ist 
noch nie geschehen^; jis mislyjo, taî niekadôs ne nusidósę, od. ne bûsç er meinte, das werde 
niemals geschehen; dafür braucht man aber beim Fut. auch das Gerund. ne nusidósent od. ne 
bùsent. Dock wird bei Verben, die sich auf Wetter, Weg, Boden 2C. beziehen, oft auch der 
Nom. S. fern, gesetzt; z. B. sziandien lijusi, snigusi od. lijç, snigç heute hat es geregnet, ge
schneit; wâkar bùwo dideî patiżę od. patiżusi gestern war es sehr schlüpfrig. —

b. Das Part. Praes. Act. auf -as, js darf man nicht als Praed. gebrauchen, außer wenn 
es bereits zu einem vollständigen Adject. geworden ist. Man sagt daher: jis serga er ist krank 
(nicht: jis yrà sergas); dagegen wohl: Diêws yrà wisur - êsas Gott ist allgegenwärtig. — Häufig 
werden die Part. Pass., besonders die der Dauer auf -rnas, aber auch die auf -tas, und zum 
Teil auch die auf -tinas prädikativ gebraucht; z. B. tas źmogds labaî mÿlimas der Mann wird 
sehr geliebt; médis pàkirstas der Baum ist abgehauen; tà bedà ne triwótina die Not ist nicht zu 
ertragen. — Selbst von intrans. Verben werden bisweilen Part. Pass, auf -tas als neutrische 
Prädikate gebildet; z. B. cżión eità, jóta, ważióta da ist gegangen, geritten, gefahren, d. h. 
es finden sich Spuren davon. —

§ 114. (K. § 1349). Nach den Interrogativen kàs wer? (von vielen) und katràs 
wer? (von zweien) steht die Kopula oder das Verbum in der 3 p., aber öfter auch in der 
2. p. PL; z. B. kàs od. katràs (sc. isz jusu) taî padâre od. padàret wer von euch hat das gethan. —

2. Apposition und Attribut.

§ 115. (K. § 1492 f.). Das Subst. steht in demselben Kasus nach einem andern als 
Apposition; z. B. musu baźnycźia, àukszta budawông, gali jaù isz tólo matÿti unsre Kirche, 
ein hohes Gebäude, kann man schon von ferne sehen; — oder vor einem andern Subst. als 
Attribut in stelle eines Adject-; z. B. nebylÿs zmogùs ein stummer Mensch; deszinê rankà 
die rechte Hand; taî niêkai grożybe nichtige Schönheit; darbejà mergà arbeitsames Mädchen 
(nebylÿs, deszinê, niêkai, darbejà sind Subst.). —

§ 116. (K. § 1509 ff.). 1. Das Adject. steht mit seinem Subst. in demselben Genus, 
Numerus und Kasus; z. B. sausôsius krümus nukirsim das dürre Gesträuch wollen wir abhauen.

2. Der bestimmte Artikel kann litauisch nur durch die bestimmte Form des Adject. aus
gedrückt werden; demnach heißt géras źmogiis ein guter Mensch, dagegen geràsis źmogiis ber 
gute Mensch. —

3. Der unbestimmte Artikel wird lit. gewöhnlich nicht ausgedrückt; hat derselbe aber 
die Bedeutung von ein gewisser, so braucht man nekursaî; nekursaî iszmintingas źmogiis 
taî kalbéjçs ein gewisser weiser Mann hat das geredet. Im Sinne von irgend od. etwa 
einer rc. braucht man kôks, kokià (qualis); z. B. pażycżyk mân kókj âuksina leihe mir etwa 
einen Gulden. Besonders dient kôks, um unbestimmte Zahlen auszudrücken; z B. cżia bùwo 
kôks szimts da waren etwa 100. — Ebenso wird kôks gern bei Vergleichungen gebraucht; 



z. B. jis kowójo kaîp kôks karżygys er kämpfte wie ein Held; tas akmù bùwo rundins lyg 
koks ôbùlas der Stein war rund wie ein Apfel. —

Anmk. Wo der bestimmte Artikel der, die, das Demonstrativ-Bedeutung hat, setzt 
man tàs, tà; z. B. der (— dieser) Mann sagte mir rc. tàs zmogùs NI an säke. —

3. Vom Gebrauche der Kasus.

A. Genitiv.

§ 117. (K. § 1494 ff.). Das Subst. im Genit, mit einem andern Subst. verbun
den bezeichnet:

1. Besitz od. Zugehörigkeit (Gen. possessivus); z. B. téwo bùtas das Haus des Vaters; 
tewû tewaî Voreltern (eig. Väter der Väter). —

2. Stoff (G. materiae); z. B. sidàbro szâuksztas der silberne Löffel; àukso ziédas 
goldener Ring.

3. Subjekt oder Ob jekt (G. subjecti od. objecti); z. B. Diewo méile die Liebe Gottes 
od. zu Gott; nepriételiu bńime die Furcht der Feinde od. vor den Feinden.

4. Menge od. Vielheit (Steigerung); z. B. tńkstancżiu tńkstancźiai Tausende von 
Tausenden; amźiu amżiai Ewigkeiten; wargû wargaî Leiden über Leiden; päiniu paines Hinder
nisse über Hindernisse; leliju lelijos unendlich viele Lilien, (cf. sanctum sanctorum, canticum 
canticorum). —

5. Fülle od. Bestimmung z. B. piéno pódas Milchtopf; aliêjaus rÿkas Oelgefäß.
G. M aß, Zahl, Wert und Eigenschaft (G. pretii und qualitatis); z. B. szesziü dienn 

kûdikis ein Kind von 6 Tagen; gerôs szirdiês żmogiis ein Mann guten Herzens; szesziü dó- 
reliu skepetà ein 6 Thlr. teures Tuch. —

7. In der Verbindung des Nom. pr. mit einem appellat, steht das erstere im Gen. 
z. B. Tilzes miêstas die Stadt Tilsit; Niàmuno üpe der Memelstrom; Prusijos zème Preußen- 
land; ähnlich: bérzo médis Birkenbaum; awiecżiu knimas Himbeerstrauch. —

§ 118. (K. § 1517 ff.). Folgende Adjectiva werden mit dem Gen., meistens objecti, 
verbunden:

1. Adjectiva der Fülle; z. B. miêstas pilnas zialniêriu die Stadt ist voll von Soldaten,
Anmk. 1. Das Gegenteil wird durch bè ohne c. Gen. ausgedrückt, also bè zialniêriu 

leer von Soldaten (unlitauisch wäre es zu sagen: tuszcźias wandens leer von Wasser). —
2. Adject. des Werts, der Würdigkeit oder Schuld; z. B. penkiü dóreliu wertas 5 Thaler 

wert; garbês wertas ehrenwert; smertiês kałtas des Todes schuldig.
Anmk. 2. In dem Ausdruck niêkarn ne-wertas nichtswürdig steht dies Adject. in der 

alten Bedeutung tauglich, die es sonst nicht mehr hat, daher der Dat. niêkarn. —
3. Adject. der Teilhaftigkeit; z. B. dalÿwas dangaûs karalÿstes teilhaft des Himmelreiches.
4. Adject., die Maß, Größe, Länge, Alter rc. bezeichnen; z. B. kûdikis trijû mêtu 

sênas ein 3 Jahre altes Kind; médis dwideszimt ir keturiû pedü auksztas ein 24 Fuß 
hoher Baum. —
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5. Abject. des Bedauerns; z. B. man tawês gaîlu mir thut es leid um dich; mân gaîlu 
jaunùju dienêliu mir thut es leid um die jungen Tage. (Ebenso das Verb impers, gaîla, 
éti mân ko: gaîla mân tô zmogaûs ich erbarme mich des Menschen). —

Anmk. 3. Auch Partie., welche statt der Adject. gebraucht werden, stehen mit dem 
Gen.; z. B. kraüjo tróksztąs blutdürstig; bedös n’atböjas der nicht nach der Not fragt, auf 
sie nicht achtet; smertiês bijas den Tod fürchtend. —

§ 119. (K. § 1388 ff.). 1. — In gewissen Fällen wird ter Gen. auch als Objekts- 
Kasus statt des Accus, gebraucht, überall wo das Objekt nicht als etwas bestimmtes gedacht 
wird. Dies geschieht zunächst bei den Verben des Suchens, Strebens, Bemühens, Verlangens; 
z. B. àsz jèszkau pagâlbos ich suche Hilfe; wargdie nÿs pràszo donos der Arme bittet um Brot; 
kö nóri was willst du? (ką, nóri zu fragen ist ein Germanismus, an dem man sogleich den 
Deutschen erkennt); arklys żwengia awizù das Pferd wiehert nach Hafer. —

2. Auch andere Verba lieben das Objekt im Gen.; z. B. uźmii-szti vergessen, rninéti ge
denken, bijótis fürchten, n’atböti worauf keinen Wert legen, läukti harren, tykóti lauern, uszsi- 
ginti verleugnen, jóktis lachen, uszsigeistis begehren, susimilti sich erbarmen (auch käm oder 
ant kô) U. a. ; z. B. tô niekadôs n’uzmirszk vergiß das nie; ne minék szito dalÿko gedenke 
dieser Sache nicht; krikszcźiónis smêrties ne tur’ nesibijótis der Christ soll den Tod nicht fürch 
ten; Dièwas n’atbôja neî sziókio neî tókio zmogaûs Gott achtet kein Ansehen der Person; tô 
niéko n’atbôju daraus mache ich mir nichts; läuk póno Diêwo harre Gottes des Herrn; neprié- 
telius tÿkoj’ mano gÿwasties der Feind lauert auf mein Leben; tiesös uszsiginti die Wahrheit 
verleugnen; kö jókies? worüber lachst du? kläusti kö nach wem fragen (ką wen fragen.» ; klau- 
sÿti kö (ob. käm) zuhören, gehorchen. —

3. Ebenso steht das Objekt int Genit., wo es als Teil eines Ganzen anzusehen ist 
(Genit, partit.); z. B. atnèszk mân wandens bringe mir Wasser (wândenj würde heißen: 
das irgendwo besonders hingestellte, dem Angeredeten bekannte Wasser); donos pilkti Brot 
kaufen; miêsos wâlgyti Fleisch essen; zrnonià atwad'mti Leute herbeirufen. —

Anmk. Eigentümliche Ausdrücke sind glöda und pusta c. Gen. es ist nicht mehr da; 
z. B. kàd ir tawês jaû glóda (od. pusta) bńtu daß du auch nicht mehr sein oder verschwinden 
möchtest! (verächtlich). —

Aehnlich wird der Gen. auch als Subjekts-Kasus gebraucht (cf. § 106).
Ueber die Praep., die den Gen. regieren, s. § 129.

B. Dativ.
§ 120. (K. § 1504). Das Su bst. im Dativ verbunden mit einem andern Subst. be

zeichnet den Zweck oder die Bestimmung; z. V. rugiaî séklai der Roggen zur Saat (sc. 
paskirta bestimmt); baczkà gérimui ein Faß für das Getränk (sc. pastatÿta hingestellt).

Anmk. Wenn zur näheren Bestimmung des Subst. der 1. Infinit, gebraucht wird und 
dieser bei einem transit. Verbum noch ein Objekt hat, so steht dasselbe nicht im Akkus., sondern 
im Dativ; z. B. tà szâke mieszlâms (nicht miészlus) kratÿti die Gabel zum Dünger streuen.

§ 121. (K. § 1524), Folgende Adjectiva werden mit dem Dativ verbunden: käm 
paklusnùs jemandem gehorsam; käm géras wozu gut, tauglich; meilingas freundlich gesinnt; wiêr- 
nas treu; naudingas nützlich; prideringas heilsam; lygus gleich; isz daliês lÿgus oder prilykstas 
ähnlich; ärtymas nahe; tölimas fern; lengwüs leicht; sunkùs, swarbùs schwer; locnùs, malonùs, 
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miel as geneigt; wêrt as wert; brangiis teuer u. a.; z. B. pasilîk mân wiêrnas bleibe mir treu; 
gâtaws keliônei (ober ant keliônes) fertig, bereit zur Reife. —

§ 122. (K. § 1392 ff.). 1. Beim Verbum bezeichnet der Dativ das entferntere 
Objekt (Dat. commodi -incommodi) ; z. B. àsz tâw ką sakÿsiu ich werde dir etwas sagen; 
dók ùbagui dâli gieb dem Bettler eine Gabe. — Auch den Dat. ethicus braucht der Litauer 
gern; z. B. wälgyk saw sweikà, kàd nóri, wàbala marga speise für dich (wohl bekomm's), 
wenn du willst, den bunten Käfer (Donal. I. 136); àsz keliâusiu saw wiéns ich werde für mich 
allein reisen — im eigenen Interesse; dêl kô mùms nùmirei pérnai warum bist du uns im 
vorigen Jahre gestorben? (Donal. IV. 446). —

2. Bei dem Verbum dóti geben steht der Dativ auch dann, wenn es die Bedeutung des 
deutschen lassen — gestatten, beauftragen hat; z. B. ich lasse dich heute nicht fahren àsz tâw 
sziandien ne dódu waźióti (jedoch besser: àsz tawg ne leidźiu waźióti, weil hier dóti — erlau
ben ist). Aber: ich lasse den Knecht heute pflügen àsz bérnui sziandien ârti dódu; Gott lass 
mich das noch erleben Diewè dók man ta! sulâukti; er wird das Getreide gedeihen lassen jis 
dós ja wams usztlkti. In Sätzen wie: dók mân sakyti tritt eine Zweideutigkeit ein, indem es 
heißen kann „lass mich sagen" oder auch „lass mir sagen." Im letzteren Falle sagt man aber 
lieber: mân sakÿdink. Die adjectivischen Bestimmungen dieses von dóti regierten Dativs stehen 
ebenfalls im Dativ; z. V. Diewè dók jùms sweikiéms welykas sulâukti Gott gebe euch die 
Ostern gesund zu erleben. —

3. Den Dativ der Person regieren auch folgende Verba: pa wy dóti beneiden: todêl pa- 
wydéjo jâm Pylistónai (Gen. 26, 14) darum beneideten ihn die Philister. Das Objekt der 
Sache steht daneben im Acc : käm käsnj dónos pawydéti jemanden um ein Stückchen Brot 
beneiden. Ebenso priminti käm ką jemanden an etwas erinnern: àsz tâw primenu tâwo pa- 
żadójima ich erinnere dich an dein Versprechen. — Auch viele unpersönliche Ausdrücke haben 
den Dativ der Person; z. B rûp mân es geht mich an, ich sorge dafür (kàs ta! tâw nip was 
geht das dich an?); ré ik man ich muß, mân pól a si mir kommt es zu; sékas oder pasiseka 
jâm er hat Glück damit; taî mân skaûst das schmerzt mich; nikstera man kója ich habe mir den 
Fuß verrenket u. a.

Neber den Dativus absol. f. § 168 und die Praep., die den Dat. regieren, § 130. —

C. Accusativ.

§ 123. (K. § 1383 ff.). 1. Der Accus, ist der Kasus des näheren Objekts; z. B. küdi- 
kis myl’ mótyna das Kind liebt die Mutter. —

2. Verba causativa haben, wenn auch selten, einen doppelten Accus., der Person und der 
Sache; z. B. pamókink manè tàwo teisybç lehre mich deine Gerechtigkeit (Ps. 119, 12); jis 
manè mokina wókiszkaję kalbą er lehrt mich die deutsche Sprache; doch lieber sagt man: jis 
manè mokina wókiszkai.

3. Auch Intransitiva können im Lit. mit einem Acc. verbunden werden, wenn derselbe ein 
Subst. von demselben Stamme, als das Verbum, oder von ähnlicher Bedeutung ist (Figura 
etymologica) ; z. B. wargą wafkti ein Leiden leiden; miegą miegóti einen Schlaf schlafen; 
keliônç keliâuti eine Reise reifen; kalbą kalbéti eine Rede reden; dainą dainóti ein Volkslied 
singen; szókj szókti einen Tanz tanzen; dûrj dùrti einen Stich stechen; kirti kirsti einen Hieb 
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hauen; âszaras werkti Thränen weinen rc. — Aehnlich steht der Acc. in Ausdrücken wie 
kóją lùszti das Bein brechen; sprandą trńkti das Genick brechen; man piłwą, dantj skaûst mir 
thut der Bauch, der Zahn weh (eig. mir thut es den Bauch, den Zahn weh); auch bei Passi
ven: z. B. àsz esù mokinamas rasztą ich werde die Schrift gelehrt. --

4. Abweichend vom Deutschen regieren folgende Verba den Acc.:
gélbeti, iszgélbeti helfen: jis manè isz bedôs iszgélbejo er hat mir aus der Not geholfen; 
pris ékti schwören, Diewą bei Gott (prisék Diewą bei Gott, wahrhaftig), oder prie c. Gen.;

z. B. prisék man prie Pono Diêwo (Gen. 24, 3) schwöre mir bei Gott;
pristóti beistehen: jis gâl manè pristóti er kann mir beistehen;
sékti folgen: séksiu tawè katrûl nueîsi ich werde dir folgen, wohin du gehen wirst; 
sutikti begegnen: àsz ji sutikaü namon beeinant ich begegnete ihm, als er nach Hause ging.

§ 124. (K. § 1403 ff.). Der Accus, wird in folgenden Fällen adverbial gebraucht:
1. Die Zt. als eine bestimmt begrenzte bezeichnet steht auf die Frage: wann? im Accus. ; 

z. B. tai nusidawe ta wakarą, ta diêna, tà nàktj das geschah Ûït dem Abende, ÜN dem Tage, 
in der Nacht; ta wasara jawaî usztîko in dem Sommer geriet das Getreide gut.

Anmk. 1. Bei den Namen der Wochentage und wo die Zeit als nicht begrenzt aufge- 
faßt wird, setzt man statt des Acc. den Locat. ; z. B. ateîk piêtnyczioj’ (nicht pietnycżią) ant 
ziêgoriaus pùse penkiù wakarè komm am Freitag um halb 5 Uhr abends. — Ost ist die 
Auffassung und Ausdrucksweise beliebig; z. B. szj metą (od. szimè metè) jawaî usztîko in die
sem Jahre geriet das Getreide gut; àsz tâw dar szî ménesj (od. szimè ménesyje) uzmokésiu 
ich werde dir noch diesen Monat bezahlen. Doch ist in diesen Fällen der Acc. gewöhnlicher 
als der Loc. —

2. Auf die Frage: wie lange? steht ebenfalls der Acc.; z. B. andai 11 jo tris dienàs 
i? tris naktis damals regnete es 3 Tage und 3 Nächte.

3. Vor Zeitsubstantiven wird, wenn jeder, jede ausgedrückt werden soll, ein undeklinier
bares kàs mit dem Acc. dieses Subst. gesetzt; z. B. jis pas manè atêjo kàs dięną, kàs nedélç, 
kàs ménesj, kàs mêta er kam jeden Tag, jede Woche, jeden Monat, jedes Jahr zu mir; kàs 
adyną pareît naujynà jede Stunde kommt eine Neuigkeit.

Anmk. 2. Statt kàs metą, kàs dieną, kàs nàktj sagt man auch kasmêt (od. kasmêts), 
kasdiên, kasnàkt, indem sich kàs mit dem Subst. zu einer Adverbialform verbunden hat. — 
Die Form kasmêts ist aus kàs metùs entstanden, weil mêtai ursprünglich ein pl. tantum war.

4. In den Bezeichnungen der Wiederholung bei dem Worte kartas oder sÿkis mal 
steht ebenfalls der Acc.; z. B. àsz jâm taî penkis kartùs (od. syk ins) sakiaû ich habe ihm das 
5 mal gesagt, (kartùs wird auch in karts oder kart und sykiùs in syk contrahiert; syks sagt 
man nicht). —

5. Die Bestimmung des Maßes, um welches ein Gegenstand den andern übertrifft, steht 
im Accus, z. B. tà lentà tris pédas ilgêsne uź aną dies Brett ist um 3 Fuß länger als jenes.

Ueber den Acc. c. Gerund. oder Part. s. § 172. und die Praep. c. Acc. § 131.

I). Instrumentalis.
§ 125. (K. § 1410). Der Instr. ist im Lit. ein sehr beliebter Kasus und bezeichnet, 

ohne mit einer Praep. verbunden zu sein, in den meisten Fällen ein Mittel oder Werkzeug; 
z. B. badu mirti Hungers sterben; drugiu sirkti am Fieber krank sein; ropùtemis szérti mit
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Kartoffeln füttern ; sâwo ranku darbu maitintis mit feiner Hände Arbeit sich nähren; akimis 
matyti mit Augen sehen; peiliü pjäuti mit dem Messer schneiden; weźinw waźióti zu Wagen 
fahren; sziépimi békti zu Schiffe fahren; körn’ didżiótis womit stolz thun; kùmi géretis woran 
Behagen finden; kùmi méktis woran Wohlgefallen haben; niekù wefsti zu nichte machen — ver
achten; tikiós turni ich verlaffe mich darauf; nusitikiu Diewù (oder ant Dièwo) ich verlaffe mich, 
vertraue auf Gott; u. s. w. —

§ 126. (K. § 1411). 1. Sodann bezeichnet der Instr. auch eine Qualität oder Eigen
schaft bei den Verben des Seins, Werdens, Bleibens, Machens, Wählens rc. wo im Latein, 
bei aktiven Verben der doppelte Acc., bei passiven der doppelte Nom. steht; z. B. àsz esmi 
sziôj’ zêmej’ karâliumi ich bin in diesem Lande (als) König, stehe in der Eigenschaft als König. 
Früher sagte mau auch: àsz esù źmogumi ich bin ein Mensch — dem Wesen nach — jetzt ist 
das weniger der Fall, sondern man bezeichnet mit dem Instr. nur etwas, was man nicht seinem 
Wesen, sondern nur den zufälligen Umständen nach ist; z. B. jis didżm ponù pastós er wird 
zum großen Herrn (oder ein großer Herr) werden; jiê jj diputiértu pasiskj-re sie wählten ihn 
zum Deputierten; taî niekù pawirto das wurde zu nichts; sniêgas wandenimi (od. ! wänden j) 
pawirto der Schnee wurde zu Wasser; mażas waikêlis gâl didziù wÿru uzâukti ein Heiner Knabe 
kann zum großen Mann erwachsen; ką karâliumi iszszaûkti jemanden zum Könige ausrufen; 
ką wagiù padarÿti jemanden zum Diebe machen; kâ bérnu pasisamdyti sich jemanden zum 
Knecht mieten ; waldonù pasilikti ein Regent bleiben rc. (Doch werden diese Konstr. jetzt schon 
immer seltener; gewöhnlicher braucht man die Praep. per; z. B. jis szlüzyj’ per berna er dient 
als Knecht; jis bùwo cżión per ktinigą er war da Pfarrer, (cf. § 109). —

2. Zur Bezeichnung des Namens; z. B. kô tù wardù? wie heißest du? (eig. mit welchem 
Namen SC. wad'mamas wirst du genannt? — kaîp tù wardù oder kaîp tù wadinamas ist ein 
Germanismus, an welchem der Deutsche augenblicklich erkannt wird). Die Antwort darauf ist: 
àsz Mikas, Kristupas rc. wardù wörtl.: ich Michael, Christoph mit Namen, dtsch.: ich heiße 
M. (In alten Schriften, auch in der Bibel, findet man neben obiger Konstr. auch die folgende: 
àsz Jonù wardù ich heiße Johannes; doch ist die Setzung des Nom. pr. im Instr. etwa durch 
Attraktion von wardù bewirkt, nicht richtig. Jemanden benennen heißt praminti ką, wardù: 
z. B. jj wardù Jézumi pràmyne (Mth. 1, 21. 23) fie nannten ihn Jesus.)

3. Aehnlich wie der Acc. (§ 123, 3) steht auch der Instr. von Subst. desselben Stammes 
oder ähnlicher Bedeutung, wie das Verb., bei intrans. Verben gleichsam als inneres schon im 
Verbum ausgedrücktes und nur zur Verstärkung wiederholtes Mittel; z. B. didżm dżiauksnm 
dżiańktis sich in großer Freude (— sehr) freuen ; srnereżrn rnirti Todes sterben. —

§ 127. (K. 1412 ff.). Auch adverbiale Bestimmungen der Zeit, des Ortes, der Art 
und Weife werden durch den Instr. ausgedrückt.

1. Die Zeit auf die Frage: wann? wenn die Zeitangabe unbestimmt oder allgemein erfolgt 
(cf. § 124); z. B. kitaîs mêtais mes kwiecźms ankscźiaus kirsdawom in andern Jahren haben wir 
den Weizen früher gemäht; rytmecżiais ankstl kéltis morgens (immer) früh aufstehen; wakaraîs 
welaî guis eîti abends (immer) spät schlafen gehen; cżiesd zeitig; tikrù cżiesll zu rechter Zeit; 
cżiesais zu manchen Zeiten, zeitweise, fast gleichbedeutend mit kartais zuweilen, manchmal; pa- 
lùdieniais immer zur Vesperzeit. —

2. Der Ort, wenn derselbe gleichsam als Mittel für die Thätigkeit des Verbums gedacht 
wird, steht im Instr. ; z. B. tikrù keliù waźióti den rechten Weg fahren; jûremis, mâremis békti 
auf dem Meere, Haffe fahren; gćlźkeliais keliâuti mit der Eisenbahn reifen.

2
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3) Art und Weise: kiemais dörferweise; pulkaîs haufenweise; wïs szimtaîs immer zu 
Hunderten; tukstancźiais zu Tausenden; àsz taî niekù (contrah. aus neijókiu) budù ne darysiu 
ich werde das in keinerlei Weise — durchaus nicht thun. —

Ueber die Praep. c. Instr. s. § 132.

E. Locativus.
§ 128. (K. § 1419 f.). 1. Der Loo. wird von Ort und Zeit auf die Frage: wo? 

und wann? gebraucht, weicht aber schon vielfach (wenngleich fälschlich und als Germanismus) 
der Praep. j c. Acc. Wo der Loc. noch im Gebrauch ist, da bezeichnet er, wenn vom Raume 
die Rede ist, ein Bleiben oder Geschehen in demselben; z. B. knÿgose stów’ paraszÿta in dem 
Buche steht geschrieben; dangujè (od. danguî) dus dżiaóksmo im Himmel wird Freude sein.

Anmk. Die Praep. j c. Acc. für den Loc. gebraucht der Lit. gegenwärtig fälschlich be
sonders in manchen Redensarten; z. B. àsz gywenù j tą kiêma ich wohne in diesem Dorfe, 
für tarn’ kleine. —

2. Wenn ein Subst. mit einem andern verbunden im Locat, steht, so bezeichnet der Loc. 
ebenfalls den Ort auf die Frage wo? z. B. medżiai girioj’ die Bäume im Walde; angelaî 
dangujè die Engel im Himmel. —

3. Bei Zeitangaben bezeichnet der Loc. einen Zeitraum, innerhalb dessen etwas ge
schieht; z. B. szimè metè, szimè ménesyje pakâjus pasidarÿs in diesem Jahre, in diesem 
Monate wird Frieden werden. Doch kann man wegen der geringen Beliebtheit des Loc. in 
solchen und ähnlichen Ausdrücken statt des Loc. den Acc. oder Instrum. setzen, (cf. § 124, 1.). —

4. Präpositionen.

§ 129. (K. § 1429 ff.). A. Präpositionen, welche den Genit, regieren: abypusiaî 
od. abyszaliaî beiderseits, anàpus od. anàszal jenseits, anót nach Art, ant auf, apacźiój’ unter
halb, arti nahe, aurè in der Gegend, bè ohne, dêl wegen, isz aus, iszilgai längs, laukè außer
halb, lenkius außer, ne-toli unweit, nù von, pinn vor, prié bei, szalè neben, szèpus diesseits, 
tarp zwischen, widuî innerhalb, wietój’ anstatt und wirszu! oberhalb.

Wersregek (nach Becker) ;

Nù (nù, nùg), pinn, dêl, arti, 
ant, tarp, isz, bè, priég (prié, P ri), 
anàpus, lenkius, apacźiój’, 
anàszal’, iszilgai, wietój’, 
abypusiaî, abyszaliaî, 
anót, laukè, aurè, 
ne-toli, auch szalè, 
szèszal’, szèpus nebst widùj’, 
endlich merke noch wirszüj', 
alle mit dem Genitiv allein 
werden richtig zu gebrauchen sein. —
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1. 2. abypusiaî (von abi pusi beide Hälften ob. Seiten) unb abyszaliaî (von abi 
szali beibe Seilen) beiberseits, auf beiben Seiten wovon; z. B. miêstas abypusiaî ob. aby
szaliaî ùpes pabudawótas bic Stabt ist auf beiben Seiten des Flusses erbaut. —

3. anàpus (von anà pùse jene Seite) jens eits, über; z. B. anàpus rubêLiaus jenseits 
ber Grenze. —

4. anàszal’ (von anà szalis jene Seite) jenseits; z. B. kiémas gùF anàszal’ êiero 
bas Dorf liegt jenseits bes Teiches. —

5. an Ote u. anót (selten) nach Art, gemäß, entsprechenb bem Worte jemanbes; z. B. 
anót mótinos ober téwo nach Art ber Mutter, bes Vaters (wie die Mutter, ber Vater zu 
sagen pflegte). —

6. ant auf, vor, für, zu, an, über, um.
a) auf: vom Ort, Zeit, Art unb Weise: knygos gùl’ ant stało bas Buch liegt auf bem 

Tische; àsz knygàs ant stâlo dedù ich lege bas Buch auf ben Tisch; àsz einù ant laûko ich 
gehe aufs Felb; ant tufgaus (ob. j turgy) auf den Markt; — ateîk ant wàkaro (ober besser 
wakarè) komm auf bett Abenb; — ant wienôs akiês (ob. wienà akimi) aklas auf einem Auge 
blinb; sakyk mân taî ant lietüwiszkos, wókiszkos (sc. kalbôs, besser lietùwiszkai, wókiszkai) 
sag es mir auf litauisch, deutsch; ant palńkanu życżiti auf Zinsen leihen. Auch von Adj. ab
hängig wird ant gebraucht, vorzugsweise bei den Ach. eifrig, begierig rc.; arklys smailùs ant 
awizü das Pferd ist begierig nach Hafer; tàs zrnogùs godüs (verst.: godingas) ant piningü der 
M- ist begierig nach Geld; weiküs ant dardo willig zur Arbeit; szó piktas ant katês der Hund 
ist böse gegen die Katze. —

b) vor: ant wisû daiktü vor allen Dingen.
c) für: jis ant dienôs dôlerj gàus er wird für den Tag (kasdien' täglich) einen Thaler 

bekommen; ant müsu püses (ob. munis ant géro) atsûdijo ber Richter entschieb für uns; jis la
ba! ant dârbo yrà (sc. greîtas, weikùs) er hat Eifer für bie Arbeit); kićk ant manès pareîtis 
(ob. àsz pagat sâwo pùsç) misliju ich für meine Person bin ber Ansicht; ant pirrno, antro,
trecżio rc. (ob. pirmiausiai, potam, paskui) fürs erste, zweite, britte rc. —

d) zu: ant àrklio sedéti zu Pferbe sitzen; àsz tâw ant pagâlbos ateîsiu ich werbe bir zu 
Hilfe kommen; aiit kalêdu zu Weihnachten; man gär' ant szirdiês es ist mir wohl zu mute;
tiesióg ant ko eîti jemandem zu Leibe gehen; jaü SU rnanirni ant galo es geht mit mir schon
zu Ende; taî man ant garbês, ant naudos (sc. tenka) es gereicht mir zur Ehre, zum Nutzen; 
wisi jj ant jóko laiko alle halten ihn zum besten. —

e) an: źiedą ant pirszto neszióti einen Ring am Finger tragen; ant dârbo numanaî górą 
reméstininka an der Arbeit erkennt man den guten Handwerker (— das Werk lobt den Meister).

f) über: stùlpai sauléles ant débesiu prasiplâtin die Strahlen der Sonne breiten sich über 
die Wolken (— die Sonne zieht Wüster); ant nepriételiu wirszy gaûti über die Feinde siegen; 
ożj pe? iiżweizda ant kopüstu stàte die Ziege hat er zum Aufseher über den Kohl gesetzt (— er 
hat den Bock zum Gärtner gemacht). —

g) NM: ant ziégoriaus szesziû rytmetijè od. ant szesziû ziégoriu rytmetijè (bester: szesztôj 
adynoj’ od. szesztą, adyną rytométo ob. rytmetijè) UM 6 Uhr MOrgkNs. —

h) besondere Redensarten: ùszsziaukti aût baznÿczios abkanzeln; ant wirszaus von außen, 
äußerlich; taî aût tô miérija es zielt darauf hin; eîksz ant kùmstes komm zum Faustkampf; SÙ 
kóm ant kârdo eîti mit jemd. einen Zweikampf auf Degen bestehen; ant nórnones nach Gut- 

2*
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dünken; ant ko dabóti worauf achten; ant kô pasitikéti sich worauf verlassen; ant dûszios sù- 
kasi es schwebt mir auf der Zunge.

7. apacżiój’ (eig. Loc. von apacżia der untere Teil) unterhalb; z. B. apacźiój’ kâlno 
unterhalb des Berges. —

8. arti (eig. Adv. nahe) nahe bei, unweit; z. B. art! girês (od. artl prié girês) unweit 
des Waldes.

Anmk. Auch mit dem Dat. kommt arti vor; z. B. jàm arti Dâmaszkui ateînant da er 
nahe bei Damaskus kam (Act. 9, 3). —

9. aurè (selten), in der Gegend, dort; z. B. aurè girês in der Gegend des Waldes, 
am Walde. —

10. bè ohne, unter, vor, außer, während, über, bei. —
a) ohne; bè piningû ohne Geld; bè abejójimo ohne Zweifel.
b) unter: bè dólerio ne pardósiu unter einem Thaler werde ich nicht verkaufen.
c) vor: bè wâkaro ne parważósi vor Abend wirst du nicht nach Hause kommen.
d) außer: jis bè Lado er ist ganz außer Atem. —

Anmk. 1. Mit dem Part, verbunden bezeichnet bè die Dauer oder gleichzeitige Beschäf
tigung: unter, während, über, bei; z. B. bè wâlgidams neî Lodz ne kalbéjo unter dem Essen 
sprach er kein Wort. —

Anmk. 2. bè wird auch häufig zu Zusammensetzungen benutzt: bedàntis, te ohne Zähne; 
bêdiêwis, we ein Gottloser; beprotis, te ein Unverständiger. —

11. dêl, déliai wegen um-willen, für, wird vor und nach dem Subst. (déliai nur 
nach dem Subst.) gebraucht:

a) wegen: dêl kô od. kodêl? weswegen? warum? dêl tô od. todêl deswegen; jis atêjo 
dêl manês od- manês- dêl, manês déliai.

b) UM, um-willen: dêl kô tûzitis sich UM etwas grämen; man tawês-dêl rûpj’ ich bin 
um dich bekümmert; dêl Diêwo saugókis um Gottes willen nimm dich in acht.

c) für: dêl jô tingùmo ji korawósiu für seine Faulheit werde ich ihn bestrafen. —
Anmk. Ist die Ursache eine innere Empfindung, Freude oder Schmerz, so braucht man 

besser isz, als dêl; z. B. jis werke isz (nicht dêl) dźiauksmo er weinte vor Freude, (cf. isz). —
12. isz aus, von, seit, auf, an, über.
a) aus: àsz isz miésto namôn pareinù ich komme aus der Stadt nach Hause; kupką

isz aukso padaryti einen Becher aus (von) Gold machen; jis taî isz kèrszto dâre er that es
aus Zorn; wisôs sylôs (wisà sylà od. sù wisà sylà) aus allen Kräften; isz tô Żmogaus niéks 
ne pastös aus dem Menschen wird nichts werden.

b) v on: prisikélimas isz numirusiuju die Auferstehung von den Toten; àsz isz turgaus 
pareinù ich komme vom Markte; nepriételius isz pryszakio apnikti, isz ùipakalio, isz szaliês, 
isz wisû szaliü die Feinde von vorn angreifen, von hinten, von der Seite, von allen Seiten; 
isz widaus von innen; isz wirszaus von oben, von außen; isz kür? von woher? isz tólo von 
ferne, von weitem; isz rnaLens od. isz rnaLü dienü von Kindheit auf; isz (od. nó) tô cżieso 
von dieser Zeit ab; isz prątku von jeher; isz näujo von neuem, auf's neue; ùbags eîna isz 
wiéno bùto Î kitą (buts isz bùto od. pabucżiul) der Bettler geht von Haus zu Haus; jis isz 
karszcżio pasiłpęs er ist von der Hitze ermattet; isz szirdiés myléti von herzen lieben (szirdingai 
von herzen gern); isz tawés girdéjau ich habe es von dir gehört; taî isz sawês iszsimâno das 
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versteht sich von selbst; isz ümo (isz proto ob. isz gaiwôs) iszeîti von Sinnen kommen, ben 
Verstaub verlieren; îsz pô sólu von unter ber Bank (cf. pö). —

Anmk. Bei ben Verben unb Abjektiven bes Befreiens ober Losmachens steht nó, wenn 
man sich eine bloße Entfernung, isz ein Herausnehmen bénît; z. B. isz rankôs nepriételiu 
iszgélbeti anê ber Hanb ber Feinbe befreien; aber nó kalcźiós atwâlniti von Schulb befreien; 
wâlnas nó kalcźiós frei von Schulb. —

c) seit: jis isz (nó) tó cźieso pradéjo mokiti seit ber Zeit sing er au zu lehren.
d) auf: isz wisû püsiu (ob- szaliû) priegadà ródos auf (von) allen Seiten broht Gefahr.
e) an: Tamöszius nór Wiészpatj isz jô rónu iszpaźinti Thomas will ben Herrn an feinen 

Wunben erkennen; taî isz sawês iszsiródo es ist an sich beutlich.
f) über: jis dideî dziâugiasi isz bàlso jaunikio er freut sich hoch über bes Bräutigams 

Stimme. (Job. 3, 29). —
g) Vesoubere Rebeusarteu: isz neźinid von ungefähr, unvermutet; isz netycżiu 

(— netycżióms) von ungefähr, zufällig; mets isz mêtu Jahr für Jahr; isz gêro im Scherz 
(eig. im Guten); isz wiso im ganzen; isz tikro im ernst, in Wirklichkeit, in Wahrheit; isz tiesös 
wahrlich; isz daliês zum teil; isz geros wales aus freien Stücken; isz lengwo ob. palengwo 
langsam, leise; isz tên borther, von bort; isz wiéno zusammen, mit gesamter Hanb; jie wislab 
isz wiéno turéjo sie hielten alle Dinge gemein (Act. 2, 44); 80 tais Abrórnas isz wiéno éjo 
Abram war mit ihnen im Bunbe (Gen. 14, 13); isz szüns prapóle es ist wie in bie Erbe gesunken.

13. iszilgai längs, entlang; jis iszilgai stubôs szén ir tén waiksztinéjo er ging längs 
ber Stube auf unb ab (skersaî stubôs in bie Quere). —

14. laukè (eig. Abv. braußen, als Praep. selten) außerhalb, außer: kapa! ràndasi laukè 
miésto ber Kirchhof befinbet sich außerhalb ber Stabt. —

15. lênkius (selten) außer: lênkius tawês außer bir. —
16. ne-toli (eig. Abv. nicht weit) unweit, nahe: ne-toi! gires ob. ne-toli nä gires 

(= arti gires, arti prié gires unb pagirêj’) unweit bes Walbes.
17. nù, verlängert nügi, nùg, nü von, vor.
a) von: àsz nukópju nù kńlno ich steige vom Berge; nù wirszaus von oben her; nù 

wiéno iki kito eîti von einem zum andern gehen; — nù (isz) tó cźieso von bieser Zeit ab; — 
nù sâwo apsiémimo léisti von seinem Vorhaben abstehen; nù (isz) didelio dârbo apsifgti vom 
vielen Arbeiten krank werben; — jis ta! nù (isz) téwo girdéjçs er hat es vom Vater gehört; 
jié ilsis nù sâwo dârbo sie ruhen von ihrer Arbeit; nù ligôs pasweîkti ob. pasigâuti von einer 
Krankheit genesen. Auch von Abj. abhängig steht nù; z. B. wâlnas nù dârbo frei von Arbeit.

Anmk. Germanisierenb braucht man auch schon häufig nù statt bes bloßen Gen. beim 
Pass. ; z. B- mótiną (nù) kńdikio taîp mylimà bie Mutter wirb vom Kiube so geliebt. — Ein 
ebenso häufiger Germanismus ist nù für apié; z. B. nù tawês (st. apié tawè) kajba von bir 
spricht man. —

b) vor: békk nù griéko fliehe vor ber Sünbe; nù iszkâdos apsaugóti vor Schaben 
schützen; dabar pakâjaus turiù nù jô jetzt habe ich Ruhe vor ihm. --

18. pirni vor: pinn tó cźieso vor bieser Zeit; ne-léksi pinn cżióso bu wirft vor ber 
Zeit nicht fliegen — Alles muß Hine Zeit haben.

Anmk. Vom Orte wirb pirm gebraucht, um bas Verhältnis bes Vorangehenben zum 
Nachfolgenben auszubrücken: pinn kerdźiaus eît jô kaîmene vor bem Hirten geht seine Herbe; 
àsz suncźiu sâwo ângelq, pinn tawês ich fenbe meinen Engel vor bir her. —
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19. prié, pri, priég an, bei, neben, während, zu.
a) an: àsz einù prié kàkalio ob. pas kàkalj ich gehe an ben Ofen.

Anmk. prié brückt bie unmittelbare Nähe aus, pàs nur bie Annäherung; z. B. àsz 
botàga prié sénos pakabinù ich hänge bie Peitsche an bie Wanb (pàs seną in bie Nähe ber 
Wanb); glaûskis prié kàkalio schmiege bich an ben Ofen (séskis pàs kàkalj setze bich an ben 
Ofen). Oft ist ber Unterschieb nur sehr gering; z. B. jîs sédosi prié stalo ob. pàs stalą er 
setzte sich an ben Tisch. Jebesmal wirb aber prié gesetzt, wenn bas Verbum mit pri zusam
mengesetzt ist. —

b) bei: kàlnas prié miésto (ob. szalè miésto) yrà ber Berg ist bei ber Stabt; àsz jj 
nùtweriu prié rankes ich fasse ihn bei ber Hanb. —

c) neben: séskis pri inànçs (pas manè, häufiger szalè manês) setze bich neben mich, zu mir.
d) w ähren b: pri meszlù alâus turéjom’ währenb (bei) ber Mistfuhr hatten wir Haus

bier (Alaus). —
e) zu: prié stało (ùsz stâlo) sedéti zu Tische sitzen; waîks ein’ prié kùnigo ber Knabe 

geht zum Konftrmanbenunterricht; prié Diêwo stâlo eîti zu Gottes Tisch (Abenbmahl) gehen.
f) Besondere Redensarten: dàr jis prié prôto yrà (od. sâwo prótą tur’) er ist noch 

bei Verstände (hat sich noch nicht völlig betrunken); priég tô und priegtàm überdies, im übri
gen; kadprijê (wohl entstanden aus kàd prié Jézaus sc. bńcźiau) bei Gott, bei meiner Seele. 

Anmk. Pri verkürzt sich als Postposition in pi ob. p., nach u in — mpi; bies pi 
kommt vor mit bem Genit., Instr. unb Loc. bei Subst., Fürwörtern, Eigenschafts- unb Zahl
wörtern; z. B. Diewópi ob. Diewöp’ bet (zu) Gott; Diewip’ in Gott; Diewumpi mit Gott; 
kryźauspi am Kreuz; manêspi bei mir; maniinpi zu mir; musurnpi zu uns; grazumpi mit bem 
Schönen; wienópi bei einem. —

20. szalè (von szalis Seite) neben, seitwärts, längs, an, bei: — szalè mótinos zur Seite 
(neben) ber Mutter; szalè ùpes (prié ùpes ob. pàs ùpg) stowéti am Flusse stehen. —

21. szèpus (von szis unb pose Hälfte, Seite) biesseit: szèpus ùpes stów’ bùtas biesfeit 
des Musses steht ein Haus. —

22. tarp (von tarpas Zwischenraum) zwischen, unter, innerhalb. —
a) zwis ch en: tarp dangaüs bei źemes zwischen Himmel unb Erbe; tarp kalêdu bei trijû 

Karâliu yrà dwylikines zwischen Weihnachten unb ben h. 3 Königen sind die Zwölften.
b) unter: àsz esrni tarp zmoniü ich bin unter Menschen; taî te-pasiliékt tarp miisu 

(ob. taî ne! wiéns toliaûs te-ne-patÿria) es bleibe unter UNs (gesagt); ta! praskilbsta tarp 
żmoniu (ob. źmónes taî patÿria) es kommt U Itter bte Leute. —

c) innerhalb: târpe, tamè tàrpe ob. tù tarpù als Abo. inzwischen, unterbefielt, inner
halb: tamè tàrpe jis bùwo szal$n paéjçs unter ber Zeit war er fortgegangen.

23. widùj' ob. wid ui (Loc. von widùs bie Mitte, bas Jnwenbige) inmitten, innerhalb: 
médis stów’ widuj’ darźo ber Baum steht inmitten (innerhalb) bes Gartens. —

24. wietój’ (Loc. von wietà Ort, Stelle) anstatt, für: wietój' tawés statt betner; Kristus 
müsu wietojè (ob. uż mùs) kentéjo Christus hat an unsrer statt gelitten.

25. wirszùj’ ob. wirszui (Loc. von wirszùs Oberteil, Spitze) Über, oberhalb: wirszùj’ 
iénies dangùs Über ber Erbe ist ber Himmel.

§ 130. (K. § 1450). B. Den Dativ regiert lyg gleich; Beckers Versregel:
Bei lÿg gebrauche überall —
lyg man gleich mir — ben brüten Fall. —
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26. lÿg (von lygus gleich, gerade) gleich, trotz: lyg sleiikscżiui wandô patwino das 
Wasser ist gleich der Schwelle gestiegen. —

Anmk. Als Adv. heißt lyg gleichwie, trotz; jis bégo lyg (od. neî) kôks bégikas er 
läuft trotz einem Läufer; jis plaûkia lyg (od. neî) kokià zùwis er schwimmt wie ein Fisch. — 
Ueber sulÿg cf. 132.

§ 131. (K. § 1440 ff.). C. Den Akkusativ regieren: 
apiê von, aplink um, 2 in, pagal gemäß, pas bei, per über, priész gegen, pro überhin, 
vor, durch. —

Beckers Versregel:
Bei per, pas, prô, apiê, aplink, 
pagal, priész, wie auch j UNd ing — 
wird nur der vierte Fall allein 
als richtig stets zu setzen sein. — 

27. apiê von, über, um, ungefähr, gegen. —
a) von: àsz apiê tawè kalbéjau ich sprach von dir; knÿgos apiê krikszcżióniszką wićrą 

ein Buch vom christl. Glauben. —
b) über: àsz raszaû, kalbù apiê tą dalÿka ich schreibe, spreche über diese Angelegenheit, 
c) um: apiê asztimtą adyną ateîk komm um die achte Stunde; nesirupinkis apiê manè 

(dêl manês) kümmere dich nicht um mich.
d) ungefähr, gegen, bei, etwa: apiê deszimti graszu etwa, ungefähr, gegen 10 Gro

schen; szêndien apiê dù szimtù (ob. kókiu dù szimtù, konè — màz-ne, bewéik — dù szimtù) 
żmoniu bażnycźioj’ bùwo es waren heute gegen 200 Personen in der Kirche; tàs waikêlis apiê 
tris metüs (besser: kćkius tris metus od. kokiù trijû mêtu) sênas das Knäblein ist etwa 3 I. alt.

28. aplink, als Adv. aplinkui um, herum: aplinkui (aplink) mićstą waikszcźioti um 
die Stadt wandeln. —

29. ing in, an, nach, auf. —
a) in: àsz einù j mićstą ich gehe in die Stadt (— nach der Stadt), dagegen: àsz jeinu 

2 mićstą ich gehe in die Stadt hinein; jejirnas 2 widu Eingang; eiksz 2 widy komm herein! 
2 namus eiti in eine Wohnung gehen (aber namôn eiti nach Hause gehen) ; 21'84, Ï nusiminimą, 
ipùlti in Krankheit, Verzweiflung geraten.

b) an: galwą j sćną trenkti den Kopf Oll die Wand stoßen; 2 Dićwą tikéti an Gott glauben 
(aber tikiü kam od. ką ich glaube etwas); padék wîslab 2 sâwo wiéta leg' alles an seinen Ort.

c) nach: 2 mićstą waźióti nach der Stadt fahren; kêlias 2 Tilżą der Weg nach Tilsit; 
2 tawè żiurćti nach dir sehen (— dich ansehen); 2 sziaurą (od. sziäuren-tinkai) taî gùl es liegt 
nach Norden.

d) auf: 2 turgy (ant turgaus) eisiu ich werde auf den Markt gehen. —
e) Besondere Redensarten: taî 2 âmzius (amrinaî) nc-nusidôs das geschieht in Ewig

keit nicht; 2 nepasisaugójimą pasidóti sich der Sorglosigkeit überlasten; mićstas 2 plentą iszpûsti- 
tas die Stadt ist von gründ aus zerstört; 2ne?ti kój as 2 kùrpes Schuhe anziehen ; jis mokinas 
2 szneîderius er lernt das Schneiderhandwerk; (2 prowininkus er studiert die Rechte; 2 smuika 
er lernt auf der Violine spielen); imogùs j źmógy ein Mensch ist dem andern ähnlich.

Anmk. Besonders im nördlichen preuß. Litauen wird 2 auch fälschlich auf die Frage 
„wo?" gebraucht; z. B. 2 mićstą (st. miestè) gywénti in der Stadt wohnen; 2 stAldą, 2 skûnç 
(st. staldè, skunej’) buwâu ich war in dem Stall, in der Scheune (cf. § 128). —
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30. pagał gemäß, nach, für, kraft, laut, zufolge, längs, an. —
a) gemäß: pagał tàwo wâlç àsz tawè paléisiu deinem Willen gemäß will ich dich 

entlassen. —
b) nach: tàw pólasi pagał zokaną èlktis dir geziemt es, nach dem Gesetze zu leben. 

Weniger gebräuchlich in der räumlichen Bedeutung nach, hinter: brólis pagał manè atêjo der 
Bruder kam unmittelbar nach mir.

e) für: pagał tą, triumpą cźiesą jis ganà iszmókęs für die kurze Zeit hat er genug ge
lernt; àsz pagał sä wo pùsç (kiék ànt manês pareîtis) misliju ich für meine Person Hit der Ansicht.

d) kraft: pagał sàwo uréda tai daraû kraft meines Amtes thue ich es.
e) laut: pagał karâliaus paliepimą tùr’ laut des königlichen Befehls soll rc.
f) zufolge: àsz ateimi pagał tàwo paliepimą, (tàwo paliepimui klausÿdams) ich komme 

zufolge deines Befehls.
g) längs; kudikis pagał solą eîna das Kind geht längs der Bank; skrùzdeles swâtina 

pagał zêmç die Ameisen kriechen längs (an) der Erde.
h) an: Stiprùs pagał kuną, silpnas pagał dwńsę stark am Leibe, schwach am Geiste. — 

31. pàs neben, an, bei, zu. —
a) neben; séskis pàs manè (szalè manês) setz' dich neben mich. —
b) an, bei: séskis pàs kâkalj setz' dich an den Ofen; rnokitojis dabàr pas kunigą yrà 

der Schullehrer befindet sich jetzt beim Pfarrer; pàs Diéwstali jzćgnótas am Altare eingesegnet-
c) zu: neî wiéns n’ateîna pàs manè (manêspi) niemand kommt zu mir. —

Anmk. Ueber den Unterschied von pàs und prié (cf. § 129. 19). —
32. per durch, für, über, auf, während, um, zu.

a) durch: per miésta ejaü ich bin durch die Stadt gegangen; —jis per naktj ant kàlno 
pasiliko er blieb die Nacht durch auf dem Berge. —

Anmk. Bei Angabe des Zeitmaßes besonders int Plur. steht nicht per, sondern der bloße 
Acc. ; z. B. àsz tris metus od. tris metûs ilgaî (nicht per tris metus) sirgaû ich bitt 3 Jahre 
hindurch krank gewesen; penkiàs dienàs (nicht per penkiàs dienàs) lijo es hat 5 Tage dnrch 
geregnet. —

Bei Angabe des Mittels, wenn dasselbe nicht als bloßes Werkzeug, sondern mitwirkend 
gedacht wird, steht per sowohl bei Personen als Sachen: zokànas per Moyzêsziy yrà dótas das 
Gesetz ist durch Moses gegeben worden (Job. 1, 17); per wićną żmógy griêkas j świętą atéjo, 
if smertis per griêka durch einen Menschen ist die Sünde in die Welt gekommen und der Tod 
durch die Sünde. (Dagegen muß es heißen: dóną peiliù (nicht per peîlj) pjàuti das Brot mit 
dem Messer schneiden.)

b) für: àsz tai per tiêsa (besser ùsz- tiesą) laikaii ich halte es für wahr; jis prié manês 
szlûzyja per berna (besser bému) er dient bei mir als Knecht. Auch in der Bedeutung „was 
für ein" braucht der Litauer oft schon germanisierend per mit dem Nom.; z. B. kàs taî per 
zmogùs (richtiger kôks taî źmogiis) was für ein Mensch ist das! kàs taî per paùksztis (besser 
kôks taî paùksztis) was für ein Vogel ist das? —

c) über: per twórą lipti über den Zaun steigen; pes źićrną den Winter über; pes pusę 
(daugiaûs nè kaîp pèse) über die Hälfte; àsz dźiaugiós per tą dówaną (besser: isz tos dowanós) 
ich freue mich über das Geschenk. Auch über — „mehr als": jis gywêna per tris rnylès toli 
er wohnt über 3 Meilen entfernt. —

d) aus: per kiemùs ùbagais eîti aus den Dörfern (durch die D.) betteln gehen. —
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e) mährend, um, zu: per rugiùs während der Roggenernte; per Prancuzùs während 
der Franzosenzeit; per kaledàs zur Weihnachtszeit.

f) Adverbial und in Zusammensetzungen: per wirszy (eig. über das Obere) übrig, 
mehr als genug, obenein, als Zugabe; permiêr (aus per mierą über das Maß) zu sehr; perdaüg 
zu viel; per-maź zu wenig; per-didelis zu groß; per-ilgas zu lang; ne per-senieî unlängst; 
pérdem oder pérdemui durch und durch; pérnai im vergangenen Jahre; üzpernai seit 2 Jahren.

33. priész gegen-, wider, entgegen, für, zu. —
a) gegen: nepriételiai attràukia priész miésta die Feinde rücken gegen die Stadt; Dó- 

nawa téka (bég) priész saulę die Donau fließt gegen die Sonne; Diéwo méile priész żmónes 
Gottes fciebe gegen die Menschen; ateîk priész wâkara pas manè komm gegen Abend zu mir; 
àsz priész jj tikt niêkai ich bin nichts gegen ihn.

b) wider: sùnku priész srówe plaûkti es ist schwer, wider den Strom zu schwimmen 
(im eigentlichen Sinne); als Sprichwort: pùsk priész wéja blase gegen den Wind! jis taî priész 
mâno wâlç dâro er thut es wider meinen Willen.

c) entgegen: àsz iriós’ priész wéja ich schiste dem Winde entgegen.
d) fü r: taî ger priész drùgj das ist gut für das Fieber; kàs gâl ką priész iszkâda? 

wer kann für Unglück?
e) zu: priész smêrtj taisÿtis sich zum Tode vorbereiten. —

34. prô vor, durch, vorbei, gegen, wegen, um willen.
a) v or: prô bùta sedéjom’ wir saßen vor der Thür.
b) durch (bei einer Bewegung durch leere Räume): àsz ejaû prô wartùs j miésta ich 

ging durchs Thor in die Stadt; pro langą ant prô szâlj waikszcźiojancźiuju źiurćti zum Fenster 
auf die Vorübergehenden blicken; pro duris laûkan eîti durch die Thür hinaus gehen.

c) vorbei: waźiók prô szali fahr' vorbei! (Dagegen: waźiók i szali fahr' an die Seite!); 
jis mân prô szâlj praêjo er ging mir an der Seite vorbei.

d) gegen: źóle prô smertj ein Kraut (Arzenei) gegen den Tod.
e) wegen, um-willen: prô Diéwa Gottes wegen, um Gottes willen. —

§ 132. (K. § 1480). D. Den Instr. regieren die Praep. sù mit, sulÿg gleichmit, 
tiês gegenüber. —

Beckers Versregel:
Bei tiês und sulÿg wie bei sù wird allein
Der Instrumentalis zu setzen stets sein.

35. sù mit, mittels, nebst, samt, aus. —
a) mit: àsz sù jurni susiejaû ich bin mit ihm zusammengetrosten; sù Diewù mit Gott; 

kurs kÿtras gimęs, sù źasele mók ârti wer klug geboren ist, kann auch mit einer Gans pflügen 
d. h. mit einer Feder schreiben; bepig sù tawiin' mit dir hat es gute Wege! (dagegen bepig 
tàw wohl dir! ).

b) mittels: Bei Angabe des Mittels od. Werkzeuges steht gewöhnlich der bloße Instr.; 
jetzt braucht man aber häufig auch germanisierend sù, besonders bei Fem.; z. B. sù àdata sinti 
mit der Radel nähen; sù maldà prié kô ka isztaisÿti bei jemandem mit Bitten etwas ausrich
ten; jâutis (su) ragaîs bàdo der Ochs stößt mit den Hörnern; (su) peiliù donos pjâuti mittels 
des Messers (mit d. M.) Brot schneiden. —

c) nebst: âukle sù kûdikiu prapôlusi die Wärterin ist nebst dem Kinde verschwunden.
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d) samt: mótina sù kùdikiais j girę êjo die Mutter ging samt den Kindern in den 
Wald; mótina draugè (podraûgiai) sù kûdikiu serga die Mutter ist samt dem Kinde krank. —

e) aus: sù géra walè aus gutem Willen; sù wisà sylà (wisà sylà od. isz wisôs sylôs) 
aus allen Kräften. —

36. sulÿg gleichmit, soviel als, nächst: — sulÿg dienà prisikélem’ mir sind gleich mit 
dem Tage, mit dem Tagesanbruch aufgestanden; Ponè Diewè, tâwo malóne patenk sulÿg dan- 
gumi, ir tâwo tiesà sulyg débesimis Herr G., deine Gnade reicht, soweit der Himmel ist, und 
deine Wahrheit, soweit die Wolken gehen (Ps. 36, 6); médj sulyg żeme nukirsti einen Baum 
nächst der Erde abhauen. —

37. tiês (von tiesùs gerade) gerade gegenüber: médis stów anàpus ùpes tiês bażnycżia 
der Baum steht jenseit des Fluffes der Kirche gegenüber. —

§ 133. (K. § 1446). E. Den Genitiv und Dativ (selten) regiert iki, liki oder ver
kürzt ik und Hk bis.

Beckers Versregel:
Bei iki bis — brauch' überall
Den zweiten oder dritten Fall. —

38. iki, liki, ik und lik bis, an, zu. —
a) bis: iki sziôs dienös od. sziaî diénai bis auf diesen Tag; wandö man pritêko iki 

kêliu das Wasser reichte mir bis an die Kniee; tàs garsas parêjo iki manês das Gerücht kam 
bis zu mir. —

b) an: maldös grómiata iki karäliaus (besser: karäliui) ein Bittschreiben an den König.
c) zu: nù wiéno iki kito eîti von einem zum andern gehen; ÙSZ lâukiu nü wienös die

nös iki kitös ich warte von einem Tage zum andern; nü ńmżiu iki ńmźiu von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. —

d) Adverbial und in Verbindung mit andern Praep. ; ikszôley, iki szöley bisher; ikköl, 
ikköley od. ikiköley bis wie lange, bis wie weit; pasilik iki töl bleibe bis dann; ikkol na- 
mön pareîsim’, bùs wâkars bis wir nach hause kommen, wird's Abend werden; ÙSZ cżión pa- 
silikaû iki sâulei nusiléidus ich blieb dort bis Sonnenuntergang; iki métui ne-prabégus bis ein 
Jahr nicht vergangen — bevor 1 I. vergangen; — iki pas manè bis zu mir; iki priész wâkara 
dis gegen Abend; iki priész miésta bis gegen die Stadt; iki j bùta bis ins Haus; iki arti 
namü bis in die Nähe der Wohnung, iki pö stalü bis unter den Tisch. —

§ 134. (K. § 1484). F. Den Genitiv oder Akkusativ regieren — link oder —lin- 
kai wärts und ÜL c. Gen. hinter, jenseit, überhin, c. Acc. für. —

Beckers Versregel:
Bei dź beachte stets den Sinn!
Heißt's hinter, jenseit, überhin.
So setze stets den zweiten Fall; 
Heißt's für, den vierten überall. 
Doch link hat beide Kasus gleich. —

39. link od. — linkai (von lenkiù biege) wärts, auf — zu, gegen, nach. —
a) wärts: manę-link herwärts, zu mir her, auf mich zu; tawę-link oder tawęs-lilik. 

hinwärts, zu dir hin, auf dich zu.
b) auf - zu: tikt girę - link (girén - link) jók ! reit' nur auf den Wald zu!
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c) gegen: àsz ejaû rytûn-linkai (häufiger j rytùs) ich ging gegen Osten.
d) nach: àsz zwelgiù dangun-linkai (ob. dangun) ich blicke nach bem Himmel; jis manês- 

linkai kàrdu kirto er hieb nach mir mit bem Degen; deszinês-linkai (deszinêspi, ant deszinês, 
j dészing szâlj ob. j dészine pùsç) nach ber rechten Seite. —

Anmk. 1. Jetzt braucht man linka! gewöhnlich in Verbinbung mit anbern Präpos.; z. B. 
jis êjo ant manês linka! er kam auf mich ZU; jis waźiawo z wakarus-linkai er fuhr gegen Abenb 
zu; dangun-linkai kéltis sich gen Himmel heben.

Anmk. 2. Von link werben folgenbe Zusammensetzungen gebilbet: aplilik ob. aplinkui 
um, herum; katrunlinkai noch welcher Seite hin? szénlinkai hierherwärts, ténlinkai borthin- 
wärts, namónlinkai nach Hause wärts; auksztynlinkai in bie Hohe herauf, aufwärts. —

Anmk. 3. Außer linkai giebt es noch ein als Postposition gebrauchtes Suffixum, nämlich 
nà ob. verkürzt — n, welches sich an beit zum teil gesteigerten Stamm hängt unb bei Verben 
her Bewegung bie Richtung auf bie Frage wohin? bezeichnet („gen"): dangun źenkti gen 
Himmel fahren; baźnycżion eîti zur Kirche gehen; pêklon grimsti in bie Hölle sinken; narnoii 
eîti nach hause gehen, gli'ion ob. giren in ben Walb; ähnlich kókj Lodz szirdyn initis ein Wort 
zu herzen nehmen; wafdan Diêwo im Namen Gottes. Auch Abverbia haben bieses Suffix : 
laûkan (ob. laùku) hinaus, von lafikas Felb — unb bie von Abjekt. abgeleiteten Abverbia 
auf — yn (cf- § 97. 3). —

40. ùż c. Gen. hinter, über, an; c. Ace. für, anstatt, über, mehr als, um. —
A. c. Gen. a) hinter: fiź bùto, iiż dùriu stowéti hinter bem Hause, hinter ber Thür 

stehen; tù sédi ùsz stàlo bu sitzest hinter bem Tisch.
b) Über: nepriételiai ùsz kits kito (ob. padùrmu, rankszcźiai, trukeîs) bégo bie Feinbe 

flohen über Hals unb Kopf; waikaî bégo ùsz kits kito bie Kinber liefen um bie Wette nach hause.
c) an (vom Fassen woran (eigentl. wohinter), aber auch uneigentlich gebraucht): ką, ùL 

(ob. prié) rankos, plaukû nusitwefti jemanben an bie Hanb, an bie Haare fassen; ÙL wÿro tekéti 
sich an einen Mann verheiraten; ùz moteriszkes tekéti sich an eine Frau (welche ein Grunb- 
stück besitzt) verheiraten. —

B. c. Acc. a. für, anstatt: ùsz tawè użmokćti, kentéti für bich bezahlen, leiben; 
Kristus ÙL mùs mirçs Christus ist für uns gestorben; kéturis âuksinus ùsz szêpelj dóti 4 Gulben 
für einen Scheffel geben; pr'illik ÙL (ob. per) gér' nimm's für gut — nimm's nicht übet; 
nesirùpink ùż manè (ob. apiê manè) sorge nicht für mich; wiénkart ùz wis ein für allemal; 
wÿrs ùsz pacżę (pacźiós wiétoje) z prówa bùwo atêjçs ber Mann war anstatt ber Frau vor 
Gericht gekommen. —

b) über: jis aukszcziaüs ùi manè séd er sitzt über mir (bem Range nach); jis ùz manè 
wyrésnis er steht über mir (in her bürgerlichen Gesellschaft). —

c) mehr als: jis daugiaûs gàwo ùz manè (ob. nè kaîp àsz) er hat mehr bekommen als 
ich; àsz turiù didésnj Imdimą, ùz Jôno Imdimą, ich habe ein größeres Zeugnis benn Johannis 
Zeugnis (Job. 5, 36). —

d) um: iiż algą dirbti um Lohn arbeiten; Judôszius nusipèlne dirwą ùi algą neteisÿbes 
Jubas hat erworben ben Acker um ben ungerechten Lohn (Act. 1, 18); isz jo pilnÿstes mes 
wisi êmem malónę ùi malóne aus seiner Fülle haben wir alle genommen Gnabe um Gnabe. —

Anmk. uźiót c. Part, bebeutet anstatt zu rc.: jis wàlkiojas uźiót dirb^s anstatt zu 
arbeiten treibt er sich umher; uźiót werkç reikétu mùms diiaûgtis anstatt zu weinen sollten 
wir uns freuen. —
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§ 135. (K. § 1461). — G. Den Genitiv, Dativ und Akkusativ regiert päskui hinten 
nach, hinter. —

Versregel: Nach päskui braucht man überall
Den zweiten, dritten, vierten Fall.

41. päskui hinten nach, hinter: jis ateîna pâskui manè er kommt nach mir; jis man 
pâskui ateîna er kommt mir nach; pâskui téwa àsz tawè labjâusiai mÿliu nach dem Vater liebe 
ich dich am meisten; tàs yrà pâskui manè ateîsçsis, kurs pinn manês bùwçs der ist's, der nach 
mir kommen wird, der vor mir gewesen ist; — mokïtojis pirmà êjo, ô pâskui jj (od. jâm 
pâskui) jô mokitiniai der Meister ging voran, hinter ihm her seine Jünger. —

Anmk. Das Adv. paskuî hernach, nachher, späterhin wird anders betont: paskuî wis 
pâskui manè ważiók ! nachher fahr' immer hinter mir!

§ 136. (K. § 1471 ff.). H. Den Genitiv, Dativ, Accusativ und Jnstr. regiert pö; 
c. Gen. u. Bat.: neben, nach, zu, nächst, unter, vor; c. Ace.: durch, je zu, unter; c. Instr.: 
vor, in gegenwart, unter, zu. —

Beckers Versregel:
Bedeutet pô nach, unter, zu und neben, 
Mußt ihm den zweiten oder dritten geben;
Doch heißt es: durch, je zu und bei, 
Miss', daß der vierte richtig sei.
Heißt's wörtlich unter, oder auch
In gegenwart und vor, so brauch'
Den Mittelablativ allein. —
Auch pô akiü wird richtig sein- —

A. pô c. Gen. u. Bat.: neben, nach, zu, nächst, unter, vor.
a) neben, nach: jis pô manês ateîna er kommt nach mir (später als ich); P" szio 

cżićso nach dieser Zeit; pô kits kito einer nach dem andern, auf einander; pô manês ateîs 
pinn manês bùwçsis nach mir wird kommen, der vor mir gewesen ist (Job. 1, 15). —

b) zu: jis séd pô deszinês od. deszineî, pô kairês od. kaireî er sitzt zur rechten, lin
ken Seite. —

c) nächst: pô Biéwo daugiâusiai mâno tewùs gàrbinu nächst Gott ehre ich meine Eltern 
am meisten. —

d) unter: jis sâwo tawôra pô wercżiós (pigiaûs ne kaîp weftas) pardôti turéjo er hat 
seine Ware unter dem Werte verkaufen müssen.

e) v or: pô akiû vor (unter Augen); jis stów’ man pô akiü er steht vor mir (aber 
mâno priszakijè so daß ich hinter ihm stehe). —

f) adverbial: powisam überhaupt (powisam palaîkis od- niékam ne-wertas, niékam ne- 
tinkąs durch und durch schlecht); potârn hernach; weîk pô tô bald daraus. —

B. pô c. Ace.: durch, je zu, unter. —
a) durch: pô wisą, swiéta durch die ganze Welt.
b) je zu: pô wiéna grudą je zu einem Korn; pô dù, tris rc. je 2, 3 rc.; jiê êjo pô 

septynis sie gingen zu 7.
c) unter (wohin?) pô pùlka (tarp pùlko) maiszÿtis sich unter die Menge mischen; pô 

imônes ^tarp żmoniu) praskilbti etwas unter die Leute bringen. —
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C. pô c. Instr. vor, in gegenwart, unter, zu.
a) vor, in gegen wart: tù manè pripildisi dziauksmù pô sâwo wéidu du wirst mich

erfüllen mit Freude vor deinem Angesicht (Act. 2, 28). —
b) unter (wo? und wohin?): — pô medziù sedéti unter einem Baume sitzen; pô stnbà 

(apacżiój’ stubôs) kélnore unterhalb der Stube ist der Keller; pô nógum" (plynunf) dangumi 
unter dem freien Himmel; paükszcziai pü dangumi die Vögel unter dem Himmel; bepig pô 
kito stalù kój as pakiszus sedéti leicht ist es, die Füße unter fremden Tisch gesteckt zu sitzen 
— sich von andern nähren zu lasten; pô kienô waldżia pareîti unter jemandes Herrschaft kom
men; pô Diewù êsant wisaîp tropijas unter Gott seiend trifft sich's verschieden (— von G. 
muß man Glück und Unglück hinnehmen); pô uźweizdejimu, pridabójimu kienô bâti, stowéti 
użweizdćjimui kienô padôtas buti) unter der Aufsicht jemandes stehen; ką pô sâwo iiżraktu 
(od. sâwo pakawóneje) turéti etwas unter feinem Verschlüße haben.

c) zu: séskis pô mâno dészine setze dich zu meiner Rechten. (Act. 2, 34). —
A nmk. pô in Zusammensetzungen: porÿt übermorgen; podraüg, podraügiai zugleich- —

5. Eigentümlichkeiten im Gebrauch der Adjektiv«.

§ 137. (K. § 1427). Bisweilen braucht der Litauer ein Adjekt., wo man nach dem 
Deutschen ein Adverb, erwarten sollte; sweîks pareîti gesund heimkehren; isztisas guléti aus
gestreckt liegen; stacżias stowéti aufrecht stehen; raitas jóti reiten; pescżias eîti zu Fuße gehen, u. a.

§ 138. (K. § 1529 ff.). 1. Nach dem Komparativ steht der verglichene Gegenstand 
entweder mit uż c. Acc. oder mit ne-kaîp und dem Kasus des Komparativ; z. B. tàs audimas 
baltêsnis iiź sniêga od. ne-kaîp sniègas diese Leinwand ist weißer als Schnee. Die Konstruktion 
mit iiż ist gebräuchlicher bei Subst., die mit ne-kaîp bei Adv. und adv. Ausdrücken; z. B. 
sziandien skaudżiads szâla ne-kaîp wâkar heute friert es heftiger als gestern; Maskolijoje dau- 
giaûs Lietùwininku randasi ne - kaîp Prusùse in Rußland giebt es mehr Litauer als in Preußen.

2. Wenn der Komparativ od. das zu demselben gehörige Verbum bereits negiert ist, so fällt 
die Negation vor kaîp fort; z. B. jîs daugiaûs ne-pełnęs, kaîp ką jis suwâlgçs er hat nicht 
mehr verdient, als er aufgegeffen hat. —

3. Die Bestimmung des Maßes, um welches ein Gegenstand den andern übertrifft, steht 
im Akkus, (cf. § 124. 5). -

4. Der Komparativ wird verstärkt durch jó: taî jù grażósne kwietkâ das ist eine viel 
(ob. um so, desto) schönere Blume; häufiger ist die Verdoppelung jù — jù je — desto: jù jj 
wargaî spńudżia, jù jis linksmêsnis ródos je mehr ihn das Elend drückt, desto heiterer scheint er.

5. Eine Minderung des Positivs (gradatio ad minus) wird durch die Endung — ókas 
ausgedrückt (cf. 37. 8): driùtos dantys ir kietóką plùta sukramto feste Zähne zerkauen auch 
eine ziemlich harte Brotkruste. —

6. Der Superlativ kann noch gesteigert werden durch Vorsetzen des Positivs desselben 
Adj. im G. PL, ober mit erweichter Endung (-iü): geriü geriäusysis der allerbeste. —

7. Statt des Superl. werden seltener die Adj. auf — intelis gebraucht: saldintelis sehr 
süß (cf. § 37. 9). Das deutsche „allzu" wird ausgedrückt durch per (cf. § 131. 32 f.) —

§ 139. (K. § 1517 ff.). Nähere Bestimmungen der Adjekt. — Die Adjekt. kön
nen bestimmt werden a) durch Subst. im Gen. (cf. § 118); b) durch Subst. im Dat. (cf. § 121).
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c) durch die Praep. ant und nù (cf. 129. 6 u. 17).
d) durch den Infin.: gätaws dirpti, keliauti bereit zu arbeiten, zu reisen; kaltas kentéti 

schuldig zu leiden; wertas z äukszta gafbę pareîti wert zu hoher Ehre zu gelangen. —
e) durch Adverbien. — In der Bedeutung sehr werden die Adverb, dideî U. labaî 

gebraucht: dideî ob. labaî driùtas, jâunas, bâltas sehr stark, jung, weiß. Das deutsche wie 
und so vor Adj. wird durch koks und toks ausgedrückt: tôks (nicht taîp) wargingas «zitas 
zmogùs so arm ist dieser Mensch; buk tôks géras sei so gut.

6. Bom Gebrauche der Pronomina.

§ 140. (K. § 1560 ff.). Die Fron. poss. màno, tâwo, sàwo stehen meistens und musu, 
jüsu stets indecl. vor ihren Subst. (cf. § 43. 6). Dagegen werden die Beftimmtheitsformen 
derselben durchweg dekliniert: tù sawąji dałgj isztêkinai, manàsis atszipçs du hast deine Sense 
geschliffen, die meinige ist stumpf.

2. Wenn das Fron. poss. sich auf das Subj. des Satzes bezieht, so braucht der Litauer 
für jede Person und jeden Numerus das reff. Possessivpronomen sàwo : àsz emiaû sâwo lazdą 
ich nahm meinen Stock; tù gawaî sâwo piningus du bekamst dein Geld; mótyna kawója sàwo 
kûdikj die Mutter pflegt ihr Kind; móteres bâltina sâwo audimùs die Frauen bleichen ihre 
Leinwand. — Bezieht sich aber das Fron, nicht auf das Subj. desselben Satzes, so braucht 
man für die 1. und 2. Person mâno, tâwo, mùsu, jüsu und für die 3. Person die Genitive 
von jis er: imk mâno arklius nimm meine Pferde; źmónes ważiója per musu laukùs die Leute 
fahren über unsre Felder; àsz jô piningus radaû ich habe sein Geld gefunden. Das Subj. selbst 
kann natürlich niemals durch sâwo bestimmt werden; jô (nicht sâwo) arklys räiszas sein Pferd 
ist lahm. —

3. Die Fron, demonstr. jis, tàs, szis od. szitas, ans unterscheiden sich in ihrer Be- 
deutung so: jis (lat' is) entspricht dem deutschen Fron, er; tàs weift allgemein ohne bestimmte 
Beziehung auf etwas hin, der; szis ob. szitas bief er bezeichnet einen näher liegenben, ans jener 
einen entfernteren Gegenstanb: taî tasaî, apiê ku ri àsz kalbéjau das ist ber, von welchem ich 
gesprochen habe; szis taî padâre bieser hier hat das gethan; szj tù dar ràsi pawÿsi, ale aną 
jaù nè diesen hier wirst bu vielleicht noch einholen, aber jenen bort nicht mehr. —

4. Die Fron, indefinita ob. relativa werben gern zusammen mit ben correlaten Demonstr. 
gebraucht: koks wie beschaffen, tôks so beschaffen (qualis-talis): kokiê tewaî, tokiê waikaî 
wie die Eltern sinb, so auch bie Kinber; — kaîp wie, taîp so: kaîp tù mân, taîp àsz tâw wie 
bu mir, so ich bir; — kàs wer, tàs ber: kàs ne-nôr dirpti, tàs ne-tùr neî wâlgyti wer nicht 
arbeiten will, der soll auch nicht essen. Statt des relativen kàs wird, besonders wenn es eine 
Person bezeichnet, auch kuîs welcher gesetzt. —

Anmk. 1. sziôks ir tôks braucht man, um zu erzählen, wie jemand von andern aus
geschimpft worden ist: jiê sake tawè sziókj, sâke tawè tókj sie sagten dich so, sie sagten dich 
so, d. h. du wärest so und so (schlecht), tiê rnanè szióki ir tókj iszdarke sie schmäheten mich 
gewaltig aus. —

5. Die Fron, interrog. kàs, kurs und katràs unterscheiden sich so: kàs fragt im all- 
gemeinen: wer? oder was?; kurs fragt nach einzelnen aus einer größeren Zahl, katràs (uter) 



23

nach einem von zweien (selten auch von vielen). In manchen Gegenden wird kurs nur als 
Rel. gebraucht. —

Anmk. 2. kurs nimmt sowohl als Interrog., wie als Relat. die Bestimmtheitsform an, 
besonders im N. 8. m. kursaî, seltener in den andern Kasus; katràs und kàs haben keine 
Bestimmtheitsformen (cf. § 46. 6. Anm. 21).

7. Regeln über die Zahlwörter.

§ 141. (K. 1549 ff.). — a) Die Kardinalzahlen. —
1. Die Einer wiénas 1 bis dewyni 9 sind Adjekt. und stehen daher mit ihren Subst. im

mer in gleichem Genus, Numerus und Kasus. Von den eigentlichen Adjekt. unterscheiden sie 
sich nur dadurch, daß sie keine Bestimmtsheitsformen annehmen. Zahlsubstantiva dageaen sind 
dêszimtis 10 und seine Komposita dwideszimt 20 biê dewÿnes - dêszimt 90, sodann szimtas 100, 
tükstantis 1000. Von diesen hat sich jedoch nur noch szimtas als vollständig deklinierbares 
Subst. erhalten mit bent Subst. im Gen.: àsz pirkaû (wiéna) sziiüta, dù szimtù, tris szimtùs 2C. 
arkliû ich kaufte 100, 200, 300 Pferde. Dagegen wirft dêszimtis die Endung meistens ab 
und ist in der Form dêszimt fast ganz Zahladverb geworden. —

2. Ebenso erscheint tükstant 1000 im N. 8. meistens ohne Endung: tńkstant dóreliu 
1000 Thlr.; tükstant kartu 1000 mal. Dagegen sagt man im PL immer tńkstancźiai : cźia raîî- 
das penki tukstancźiai dóreliu da befinden sich 5000 Thlr. — Alle indeklinabeln Zahlen, wie 
wienólika 11 bis dewyniólika 19, ebenso die unbestimmten Zahlen daüg viel, kiek wieviel, 
tick soviel; maźai od. maź wenig; menkaî oder menk gering werden stets mit dem Gen. 
des Subst. verbunden: teil bùwo dwylika (dêszimt, tükstant) zmoniû atsirâdç es hatten sich 
daselbst 12 (10, 1000) Menschen eingefunden. — Wenn aber das Kasusverhältnis deutlicher 
bezeichnet werden soll oder ein Pron. demonstr. (tiê, sziê, aniê) unmittelbar vorangeht, so steht 
das Zahlwort indecl. vor dem Subst., dieses aber in dem erforderlichen Kasus: dók taî (tiéms, 
aniéms 2C.) penkiólika waikâms gieb es den 15 Kindern. —

Anmk. 1. daûg wird im PL bisweilen dekliniert: daugiû daugiàusiai; daugiéms taî ne- 
pamégo vielen gefiel das nicht — von einem ungebr. N. 8. daùgis. —

3. Die aus höheren und niederen Ordnungen zusammengesetzten Kardinalzahlen richten 
sich nur in den Einern nach dem Genus des Subst. : waldźia kêturias-dêszimt ir penkis tük- 
stancżius szeszis szimtùs ir dwideszimt asztônis àrklius supirko die Regierung hat 45628 Pserde 
zusammengekauft; von „Kühen" würde es nur am Schluffe verändert heißen: asztónias kàrwes.

Anmk. 2. wiénas wird, mit tikt verbunden, in der Bedeutung „mir" indecl. gebraucht: 
mano kaimyns szjmêt tikt wién ropócżiu te-gal pardóti mein Nachbar kann dies Jahr nur 
Kartoffeln verkaufen. — Ueber die Bedeutungen von wiénas im PL cf. § 49. 2. —

b) Die Ordinalzahlen. —
1. Die Ordinalzahlen werden durchweg wie Adjekt. dekliniert und immer in der Bestimmt

heitsform gebraucht (cf. § 50. 10). Bei zusammengesetzten Ordinalzahlen erhält nur die letzte 
die durch das Subst. bedingte Endung: der 3586 te trÿs tukstancźiai penki szimtaî asztónes- 
dêszimt ir szesztàsis (fern, szesztóji) ; dem 59ten penkes-dêszimt dewintâmiam (f. dewiîîtaijai).

2) Die Zusammensetzung der Ordinalzahlen mit — „halb" wird durch pus — (für pùse 
die Hälfte) ausgedrückt, wobei Zahl und Subst. im Gen. Sing, stehen: àsz pusaîitro mästo milo 
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pirkaû ich habe anderthalb Ellen Tuch gekauft; mâno brûlis puspenktôs myliôs waziâwo mein 
Bruder ist fünftehalb Meilen gefahren.

c) Die Distributivzahlen. —
1. Diese werden gebildet durch die Praep. pö mit dem Akkus, der Kardinalzahlen: wÿrai 

eit pö wieną, pô dû, pô tris 2C. die Männer gehen je einer, 2, 3 rc.; móteres séd pô wiéna, 
pô dwi, pô tris rc. sôlùse die Frauen sitzen je eine, 2, 3 in den Bänken. —

2. Bei Biur, tantum braucht man wieni od. wiener!, dweji, treji bis dewyneri (9); von 
zehn ab stehen die gewöhnlichen Kardinalzahlen: dêszimt, wienólika, dwideszimt knÿgu, pàtalu 
10, 11, 20 Bücher, Betten.

Anmk. Tie Zeitbestimmung nach der Uhr geschieht wie im Deutschen: ateîk ant ziêgo- 
riaus wiéno, dwiêju, penkiù, dêszimt komm UM 1, 2, 5, 10 Uhr; jis pô ziêgoriaus dewyniù, 
dêszimt parêjo er kam nach 9, 10 Uhr nach Hause; ziêgorius septyn! die Uhr ist 7; ziêgorius 
trys bértainiai ant asztùniù die Uhr ist 74 8 ; jis iszkcliawo ant (ziêgoriausj pùse szesziû er 
reiste fort um halb sechs. —

8. Vom Verbum.

§ 142. (K. § 1351). Die passive Ausdrucksweise vermeidet der Litauer gern und be
dient sich dafür lieber der aktiven; z. B. ich werde geschlagen, heißt wörtlich àsz tampu mùsza- 
mas, man sagt dafür aber lieber: rnane musza man schlägt mich. Dagegen sehr häufig: jis la- 
bai mylimas er wird sehr geliebt, d. h. ist ein solcher, der allgemein geliebt wird, wo das 
Part, beinahe adjektivische Bedeutung gewinnt; taîp kalbamà so wird gesprochen. —

§ 143. (K. § 1395 ff.). 1. Die verba reflexi va können den Akkus, oder Dativ des 
Objekts ausdrücken; z. D. ich drehe mich àsz sukós (Ace.) ; ich drehe mir eine Peitsche àsz su- 
kós (od. wejós) botâga (Dat.). Ätan kann wohl auch sagen: àsz wejós sâw botàga (mit 
doppelter Bezeichnung der Reflexion); aber ganz unlitauisch würde es sein zu sagen: àsz wejù 
sâw botagą (mit Auslassung der Reflexivbezeichnung beim Verbum); bùrna praüstis sich oas 
Gesicht waschen (Dat.); irtis sich rudern (Ace.); kéltis sich erheben, aufstehen; pagälbos jeszkótis 
sich Hilfe suchen; jis sâkos tai daręs er sagt (von sich), daß er es gethan habe; iszsimiegóti 
sich ausschlafen; pasiwälgyti sich satt essen; sù kùmi susibârti mit jemand in Zank geraten; 
prié kô apsilankyti jemanden besuchen; käm atsiliêpti jentandem erwidern. — Viele refl. Verba 
kommen in aktiver Form gar nicht vor: dźiaugiós ich freue mich; jóktis (jocari) lachen; renktis 
(v. rengiùs) sich bücken, sich anschicken; géretis sich wohl fühlen, Wohlbehagen empfinden; gé- 
detis sich schämen; bijótis sich fürchten; gailétis Reue oder Bedauern empfinden. Manche sind 
reflexiv nur in einer bestimmten Bedeutung, während sie in anderer Bedeutung rein aktiv ge
braucht werden: pültis sich geziemen (pùlti fallen); kùltis spielend umhertoben (kùlti schlagen, 
dreschen) oder auch sich dreschen lassen: jawa! gerat kùlias das Getreide drischt sich gut; meldziù 
ich bitte, meldziós ich bete; tikéti glauben, tikétis dafür halten, sich verlassen (nusitikéti vertrauen).

2. Dur ch reflexive Verba werden auch reciproke, wechselseitige Handlungen und Vorgänge 
ausgedrückt: girtiéjie mûszas ir pêszas karcźiamój’ die Betrunkenen schlagen und raufen sich im 
Kruge. Eigentlich gehört zur Vollständigkeit der reciproken Ausdrucksweise noch die Hinzufügung 
von kits kitą einander. Allein in bekannten Redensarten fällt dieser Zusatz fort; in folgenden 
Beispielen läßt man ihn weniger aus: jiê mÿlis kits kita sie lieben einander; jûs tùrit’ kits 
kita laikytis ihr müsset einander halten. Indessen wird in reciproken Sätzen, wo kits kitą steht, 
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auch die Reflexion des Verbums bisweilen vernachläßigt: jiê pristój (seltener prisistój) kits kita 
sie stehen einander bei. — Bemerkenswert ist, daß das Masc. kits auch bei weiblichen Sub
jekten steht: die Frauen erzählten einander ihre Erfahrungen gaspadines pasipàsakojo kits kitai 
(nicht kità kitai) sawo patyrimus. —

§ 144. (K. § 1354). Der Aorist ist die einfache erzählende Form, welche Geschehenes 
ganz beziehungslos und ohne rücksicht auf die Gegenwart erzählt. Das Perfektum setzt das 
Geschehene in beziehung zur Gegenwart oder schildert das Geschehene in seiner noch gegenwär
tig bestehenden Zuständlichkeit: Gott schuf die Welt Diêwas swiéta sutwére; Gott sprach: es 
werde Licht Viewas târe : buk (t’esiê) szwiesà, ist einfache Erzählung. Aber: das Licht (welches 
noch heute vorhanden ist) hat Gott geschaffen Diêwas (yrà) szwiêsa sutwérçs; jis pawafgo er 
wurde arm, kann aber später wieder reich geworden sein; aber jis (yrà) paw arges heißt: er ist 
arm geworden (und ist es noch jetzt). — Der Litauer erzählt aber lieber, als daß er beschreibt: 
er hat mir das gesagt jis man taî sake, nicht gern: jis mân (yrà) sâkçs (etwa als Feststellung 
einer Thatsache).

§ 145 (K. § 1356). Das Gewohnheits-Imperfektum auf — dawau erzählt ein 
gewöhnliches Thun oder Geschehen aus der Vergangenheit: mâno téwas sakydawo mein Vater 
pflegte zu sagen. Um das „pflegen" oder „zu thun gewohnt sein" für die Gegenwart aus
zudrücken, braucht man das Verb, liùbju, liubéjau, liubésiu liubéti: ich pflege morgens früh 
aufzustehen àsz liùbju rytmecżiais anksti kéltis. Aber auch für die Vergangenheit kann man 
dieses Verbum gebrauchen und daher obiges Beispiel auch so ausdrücken: màno téwas liubéjo 
(ob. liubédawo) sakyti.

Anmk. Das Verb, liubéti ist nicht zu verwechseln mit liûbyju, liübyjau, ysiu, yti etwas 
gern genießen: jis liûbyja miesös er ißt gern Fleisch. —

§ 146. (K. § 1358). Das P1 usquamperf. ist wegen seiner schwerfälligen Form wenig 
in gebrauch; z. V. als ich eine Strecke gegangen war, sah ich rc. heißt genau: kaîp àsz gala 
êjçs buwaû, taî àsz macżiau; lieber jedoch sagt man: kaîp àsz galą ejaû, taî àsz macżiati, 
oder noch gewöhnlicher in der Partie. Constr. : àsz galą ejęs pamacżiaii. —

§ 147. (K. § 1359 ff.). 1. Das Futurum I. steht häusig für das deutsche wollen 
zur Bezeichnung der Absicht oder der Bereitschaft etwas zu thun; z. B. wir wollen schon nach 
Hause gehen mes jaû namôn eîsim ; ich will dir etwas sagen àsz tàw ką sakysiu. Diese Aus 
drucksweise findet jedoch nur in der 1. und 2. p. 8. und PL statt, nicht aber in der 3. p.; 
z. B. er will dir etwas sagen jis tàw nór ką sakÿti (nicht: jis tàw ką sakys). Ebenso muß 
noréti gebraucht werden, wo das bloße Wollen, nicht ein bevorstehendes Thun ausgedrückt wer
den soll: àsz tàw nóriu piningus użmoketi ich will dir das Geld bezahlen (aber es ist die Frage, 
ob ich es thun kann und werde). —

2. In gleicher Weise wird das deutsche sollen, besonders in Fragen der Ratlosigkeit, 
bei der 1. und 2. p. durch das Fut. i. ausgedrückt: Was soll ich Aermster thun? ką àsz bied- 
nàsis darÿsiu od. weîksiu? So auch bei Fragen nach dem Grunde einer erwarteten, aber ver
weigerten Handlung: warum sollte ich ihm das schenken? kodêl àsz jam taî dowanósiu? — ô 
kur mes dainósim, kur linksmi bùsim? wie sollen wir singen, wie fröhlich sein? (Daina). —

3. Auc h bei allgemeinen Behauptungen steht gern das Fut. I.: kàs wôks ne pralôps wer 
stiehlt, wird nicht reich; (kàd) iszeîsi newàlggs, pareîsi iszalkąs gehst du ohne zu esien aus, 
kommst du hungrig nach Haus. (Ebenso braucht man den Imperat, cf. § 151. 2.).
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§ 148. (K. § 1364). Das Fut. IL (exactum) ist ebenso wenig beliebt, wie das Plusq.; 
man setzt dafür meistens das Fut. I. z. B. wenn du an den Wald gekommen sein wirst, wende 
dich rechts, heißt genau: kàd tù bùsi girią priêjçs, sùkkis ant deszinês ; gewöhnlich sagt man 
aber dafür: kàd tii giria prieîsi, (taî) sùkkis ant deszinês. — Aber in dem Satze: kàd tu 
bùsi sâwo metùs iszszlużyjęs, taî gâusi sâwo algą, wenn du dein Jahr wirst ausgedient haben, 
wirst du deinen Lohn bekommen — muß das Fut. II. stehen, weil das „vorher verdient haben" 
ausdrücklich hervorgehoben werden soll. —

§. 149. (K. § 1366 ff.). Der Optativ drückt zunächst und hauptsächlich einen Wunsch 
aus: àk kàd àsz jô bńcżiau klausęs o daß ich ihm doch gehorcht hätte! — Außerdem braucht 
man den Optativ auch zum Ausdruck des gemilderten Wunsches (potentialer Optativ): àsz 
welycźiaus miręs ich möchte mir wünschen zu sterben oder gestorben zu sein (aber ich wage es 
nicht recht); sakytum, tartum, mislytum man möchte sagen, meinen; ràsi kàs mislytu vielleicht 
möchte jemand denken. Also auch in der zweifelhaften Frage: afgi man taî pùltus? sollte es 
mir ziemen? —

§ 150. (K. § 1369 f.). Der Permissiv ist eine Erlaubnisform: t’eît er möge gehen 
oder mag er gehen; jis manês — del te-pasiliêkt namêj’ er mag meinethalben zu Hause bleiben. 
In diesen Fällen sagt man aber auch gern: te-gùl’ eît oder mit Wiederholung des te: te-gùl 
t’eît; jis manês-del te-gui’ pasiliêkt oder te-gui’ te-pasiliêkt. — Die Permissivform auch 
mit der Verstärkung von te-gul’ wird aber auch als 3 p. Imperat, in allen 3 Numeri ge
braucht. Ueber den permissiven oder imperativen Sinn entscheidet der Zusammenhang oder beim 
Sprechen der Ton. —

§ 151. (K. § 1372 f.). 1. Die 2. p. 8. Imperat, wird in alten Schriften und Ge- 
beten, wie z. B. auch im „Vaterunser" für die 3. p. an Stelle des Permissivs gebraucht: buk 
(für t’esiê) szwencżiamas tàwo wardas geheiligt werde dein Name! (wahrscheinlich ein Ueber- 
setzungsfehler!).

2. Die 2. p. 8. Imper, steht auch in allgemeinen Behauptungen, besonders in Sprich
wörtern für die 3 p. Indic. : iszeîk newalgęs (für kàd tù iszeîsi newàlgçs), pareîsi iszâlkçs 
geh ungegessen aus, kommst hungrig nach Haus (cf. § 147. 3.). —

§ 152. (K. § 1401). 1. Der infinit. I. steht nach den Verben können, verlangen, 
wünschen, verstehen, wollen, müssen, zwingen rc.: sweikàsis gâF wâlgyti der Gesunde kann 
essen; ligonis tùr’ patalè guléti der Kranke muß im Bette liegen; ar móki raszÿti kannst (ver
stehst) du (zu) schreiben?

2. Der 1. Infin. kann auch zur näheren Bestinlmung des Subst. dienen: jaü cźićsas kél- 
tis es ist schon Zeit aufzustehen; meîlyjimas keliâuti die Lust zu reisen. (Ebenso bei Adjekt. 
cf. § 139). —

§ 153. (K. § 1489 ff.). Der Infinit. II. (absolutus) auf — te hat drei adverbiale 
Bedeutungen:

1. Vergleichung: jis bégdamas (lyg) lektè lêke er lief so (schnell), daß er immer 
nur flog. —

2. Verstärkung: lapai kristè krito nó medźiu die Blätter fielen nur so (—in massen) 
von den Bäumen. Bei der Negation --= „nicht einmal", verbunden mit neî: àsz taî neî żi- 
nóte ne-źinójau ich habe das nicht einmal gewußt.

3. Hervorhebung oder „was anbetrifft": jis werkte rôts nè-werke, aie dideî dùsawo 
isz smutnybes er weinte zwar nicht, aber er seufzte vor Traurigkeit.
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Anmk. In allen Fällen wird dieser Inf. nur von dem einfachen Verbum und ohne Ne
gation gebildet, auch wenn das Verbum finit, zusammengesetzt und negiert ist. —

§ 154. (K. § 1402). Das Supinum wird nur bei den Verben gehen, kommen und 
senden gebraucht, um den Zweck anzugeben. Im preuß. Lit. ist das Sup. so ziemlich überall 
dem Infin. gewichen und findet sich nur noch in alten Schriften, z- B. im lutherischen Katechis
mus: jis (Kristus) ateis sfidytu (jetzt gewöhnlich sudyti) gywüju ir numirusiuju Christus wird 
kommen zu richten die Lebendigen und die Toten.

§ 155. (K. § 1385). 1. Das Gerundium steht bei den Verben sehen, hören, ver
nehmen, zurücklassen und finden zur näheren Bestimmung des Objekts: àsz jj girdéjau 
giéstant ich hörte ihn singen; jis manè mate stówint er sah mich stehen; àsz jj palikaû patalè 
be-gülint ich ließ ihn im Bette liegen. —

2. Als adverbiale Zeitbestimmung von Verben kann das Gerundium angesehen werden 
in Sätzen wie: jis be-lÿjant parwaziâwo er kam im regen (während es regnete) nach Hause 
gefahren; szieną parweźus arklys apsirgo als man oas Heu nach Hause gefahren hatte, erkrankte 
das Pferd. (Diese Gerundien sind jedoch eigentlich Satzverkürzungen durch Fortlassung des 
Subj. und gehören zu den zusammengesetzten Sätzen). —

§ 156. (K. § 1536 ff.). 1. Die Participia werden in der Regel wie die Adjekt. zur 
Bestimmung der Subst. benutzt. —

2. Die beiden Part. Praes. Act. unterscheiden sich im Gebrauche so, daß das erste 
rein adjektivisch, das zweite mehr adverbial ist: mótyna cżia stowéjo werkdamà die Mutter 
stand weinend (indem sie weinte) da; jiê kalbéjo tafp sawês keliâudami sie sprachen unter ein
ander, indem sie wanderten. Man unterscheide also: tàs żmogiis aplinkui êjo mislydamas der 
Mann ging denkend umher, und mislyjasis żmogiis aplinkui êjo der denkende Mensch ging umher.

Anmk. 1. Das adv. Part. Praes. Act. kommt nur im Nom. S., PL und Du. masc. und 
fem. vor; Bestimmtheits- und Steigerungsformen werden von demselben nicht gebildet. —

3. Im Aorist ist nur ein Part, vorhanden, das sowohl adj. als adv. gebraucht werden 
kann: zmogùs pas manè atêjçs (adv.) taîp sâke der Mann, zu mir gekommen, sprach so, und 
pas manè atejęs (oder besser atejęsis — adj.) żmogiis taîp sàke ein zu mir gekommener Mensch 
sprach so. —

Anmk. 2. Das Part. Aor. Act. ersetzt häufig die fehlenden Adjektiva: iszâlkçs hungrig 
(eig. hungrig geworden — von iszälkti) ; isztrószkęs (v. isztróksztu) durstig; paiłsgs (v. paiłstu) 
müde; prisiwâlgçs (v. prisiwälgau) satt; padûkçs (v. padükstu) toll; atszipęs (v. atszimpu) stumpf 2C.

4. Das Part, des Gewohnh eits'Jmperf. kann nicht adjekt. gebraucht werden; es dient 
nur zur Vertretung des verb. finit, bei indirekter Rede. —

5. Das Part. Fut. Act. steht immer adjekt.: bfisęsis cziêsas die kommende (eig. sein 
werdende) Zeit, Zukunft; ar tù esi ans ateîsçsis, arbà ar dar kito lâuksim? bist du, der da 
kommen soll, oder sollen wir noch eines andern warten? (Mth. 11, 3). —

6. Das Part. I. Praes. Pass, (der Dauer» auf -mas bezeichnet adjekt. selten eine ein- 
malige Handlung, gewöhnlich eine solche, die dauernd oder wiederholt vo zogen wird (— den 
Adj. auf -bar): sùkamas ratas ein drehbares Rad, oder ein Rao, welches oft gedreht wird; 
taîp prié mùsu kalbamà so wird bei uns gesprochen. Seltener wird dies Part. von. einmaliger 
Handlung gebraucht: keftamoji piéwa die Wiese, welche so eben gemäht wird, aber auch: die 
mähbare Wiese; piéwa dù kartù per metą szienâujama eine zweischnittige Wiese. — Bisweilen 
tritt die passive Bedeutung des Part, mehr zurück: giédamosios knÿgos das Gesangbuch (eig. das
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Buch, aus welchem gesungen wird); waźiójamas arktys Fahrpferd (eig. das Pferd, mit welchem 
gefahren wird); pjâujamasis peîlis das Messer, mit welchem geschnitten wird; waźiójamas kê- 
lias Fahrweg; takêlis pescźió eînams Fußsteig, (auf welchem von Fußgängern gegangen wird.) —

7. Das Part. II. Praet. Pass, (der Vollendung) auf -tas bezeichnet passive Handlun
gen als einmalige oder vollendete: wagis sugäutas der Dieb ist gefangen; pardótasis arklÿs wêl 
pargdźo das verkaufte Pferd ist wiedergekehrt. — Auch hier tritt die passive Bedeutung bis
weilen mehr zurück, woher selbst von intrans. Verben diese Form mitunter vorkommt: gimtajç 
diêna atmîsi du wirst dich des Tages deiner Geburt erinnern (gimtas für gimçs — tù ir tös 
dienôs atsimîsi, kuriojè tù gimgs); waźiótas fahrend, ZU Wagen: ważióts iszważiawo fahrend 
ausgefahren. —

8. Das Part. III. Pass. od. necessitatis auf -tinas bezeichnet eine Handlung als not
wendig, meistens einmal zu vollziehen, ist aber fast nur noch in einzelnen Redensarten gebräuch
lich: taî ne-triwótina das ist unerträglich; n’iszkalbétina unaussprechlich. In affirmativen 
Ausdrücken kommt dieses Part, seltener vor: taî minétina das ist merkwürdig, in andern als 
neutrischen Ausdrücken vielleicht gar nicht. —

Anmk. 3. Von diesen Part, werden auch Adverbia auf -tinai gebildet: swiétas n’isz- 
mierótinai didelis die Welt ist unermeßlich groß; àsz turiù ne-triwótinai dang kentéti ich muß 
unerträglich viel leiden; dirwa téko Abraômui pasisawintinai der Acker gehörte Abr. eigen
tümlich (Gen. 23, 17). — Von büti sein giebt es zwar kein Part, bütinas, wohl aber ein 
Adverb, butinai bleibend, wesentlich: àsz cźión butinai isitaisysiu ich werde mich da bleibend 
(zum bleiben) einrichten; tàs butinai kitôks der ist wesentlich anders (cf. § 58. Anm. 4.). —

9. Adverbia und Partikeln.

§ 157. (K. § 1422 ff.). 1. Manche Adverbien sind nichts weiter als adverb. Kasus 
von Substantiven; z. V. laukè (Loc. von laükas Feld, im Felde-) draußen; widui (Loc. von 
widüs das Innere, also widui statt widuje im Innern — innerhalb; wirszui (Loc. von wirszüs 
Oberteil, Spitze —) über, oberhalb; apacźiój (Loc. von apacżia das Untere, eig. in dem unteren 
Teile) unter; tÿloms (Instr. PL von dem in den andern Kasus schon ungebräuchlichen tylà das 
Schweigen) schweigend, im stillen; tiesà Wahrheit, hat im Instr. Sing, die Bedeutung eines 
Adv. angenommen — in Wahrheit, zwar: abyszaliai (von abù, abi beide und szalis Seite) auf 
beiden Seiten; isztólo (von toli fern) von fern; rytój (von rytójus der morgende Tag) morgen.

2. be- bezeichnet die Dauer eines Geschehens; z. B. Frage: ka weiki? was machst du? 
wie geht's dir? Antwort: be-warkstù ich lebe so im leiden fort; àsz jj radaû be-miêgant ich 
fand ihn schlafen. —

3. te- mit der 3 p. Indic, oder einer alten Optativ-Form Praes. Act. verbunden, bildet 
den Permissiv (cf. § 57. 1. 4.), in andern Fällen hat es die Bedeutung von nur: dar tikt 
wióną auksiną. te - turiù ich habe nur einen Gulden. —

4. te-be- od. verkürzt teb’ heißt nur noch: téws Wiens namêj’ teb’iêr der Vater ist 
nur noch allein zu Hause.

5. neî hat zwei Bedeutungen: a) eine negierende: auch nicht, nicht einmal, nei-nei 
(nec-nec) w e der -, noch: àsz tô neî żinóte ne-źinaó ich weiß das nicht einmal (bemerkens
wert ist dabei die Einschiebung des Infin. absol.); tàs neî szâlts neî szilts der ist nicht kalt,
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nicht warm. Wenn eine Negation vorangeht, auf welche nei sich bezieht, heißt es auch nicht: 
kàs tâw ne-patink, neî kitàm ne - darÿk was dir nicht gefällt, das thue auch andern nicht. —

b) als Vergleichungspartikel heißt neî gleichsam, wie: jîs béga ne! (od. lÿg) wéjo nè- 
szams er läuft wie vom Winde getragen; jîs werke neî kôks kûdikis er weinte wie ein Kind.

Anmk. Unterscheidendes Zeichen für beide Bedeutungen ist, daß das negierende neî im
mer noch ne beim verb. finitum hat, während diese Negation bei dem vergleichenden ne! fehlt; doch 
kommt ne! in der vergleichenden Bedeutung allmählich außer Gebrauch und man setzt dafür 
lieber: lÿg gleich; kaîp wie; lyg kaîp gleichwie- —

6. jafi schon behält diese Bedeutung auch mit nè verbunden, wofür man im Deutschen 
gewöhnlicher mehr gebraucht: jô jaû n’iêr er ist schon nicht od. nicht mehr, er ist schon fort. — 
jafi wird übrigens an ein demonstratives Adv. od. Fron, und an unbestimmte Zahladverbien 
in der Bedeutung eben angehängt: toksjaû ein ebensolcher; taipjafi ebenso; tenjafi eben- 
dorthin; tiekjafi ebensoviel. So ist auch tojafi sofort, sogleich, aus dem Inst. 8. von tàs 
entstanden, also eig.: in derselben Zeit. — Soll die Identität bezeichnet werden, so setzt man 
pàt, bei den deklinierbaren Pronomen pats, pati statt jaû: ta! tàs-pàts das ist eben derselbe; 
tên-pàt eben dort; cżia-pat ebenda. —

7. Ebenso wird nórs (wahrscheinlich aus noris wollend entstanden) od. nur, auch nó, 
an die indefiniten kàs wer? kur wo? kaîp wie? kadà wann? angesetzt, um das deutsche ir
gend auszudrücken: kas-nórs irgendwer; kur-nórs irgendwo; kaip-nórs irgendwie; kada- 
nórs irgendwann. Ohne diese Indefinita heißt nórs wenigstens — ben od. bent: dóksz 
man tikt nórs (od. ben, beut) stukêl; donos gieb mir doch wenigstens ein Stückchen Brot. —

8. tikt heißt nur, doch, dennoch: jis man tikt kąsnelj tè-dawe er gab mir nur einen 
Bissen; tu tu taip laba! jeszkójei, ô tikt (od. taeziaû) ne - rada! du hast es so sehr gesucht und 
dennoch (doch) nicht gefunden. —

9. ir heißt als Conj. und (cf. § 160), als Adverb, auch, sogar: jîs säwo piningus, 
ô ir maszną prapülde er hat sein Geld und auch den Beutel verloren. —

10. konè und maźne bedeuten fast, beinahe: Ù8Z rnàzne (od. konè) parpóliau ich wäre 
beinahe hingefallen. —

11. mazü spricht eine Vermutung aus etwa, wohl: tu waLll sergi du bist wohl krank?
12. warg à (VON wargas Elend) od. wargiai schwerlich : jis sziandien wargù (wargiai) 

ateîs er wird heute schwerlich kommen. —
13. toktù also, so: toktù sù musu gadyne so steht es mit unserer Zeit (Donal. 9, 360); 

ähnlich koktù wie, wie es steht (nicht sehr gebräuchlich). —
14. jó um so mehr, jó — jó je — desto (cf. § 138. 4.).
15. Eine sehr gebräuchliche adverbiale Partikel, die sich stets enklitisch einem andern Worte 

anhängt, ist gi denn; z. B. in der Frage: a?gi àsz taî dariaû habe ich es denn gethan? Es 
wird besonders an Fron., Adv., Conj. und Fraep., weniger häufig an Subst, Adj. und Verba 
gehängt, wobei der kurze Vokal meistens gedehnt wird: pri und priég bei; nil und nóg von; 
kodêl und kôgi dêl, dèl ko und dêlgi kô weswegen. —
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10. Einfache Fragesätze.

§• 158. (K. § 1376 ff.). 1. Im Lit. ist zu einer Frage immer ein Fragewort nötig. 
Wenn das Subj. in frage steht, so fragt man mittels eines Fragepronomens: käs wer? 
katras (uter) wer von zweien? kurs welcher von mehreren; z. B. kàs taî sàke wer 
sagte das? —

2. Wird nach dem Praed. gefragt, so wird die Frage eingeleitet durch die Partikel ar: 
ar tà plùnksna râszo? schreibt diese Feder?

3. Affirmierende Fragen laffen negierende Antworten, negierende Fragen affirmierende 
Antworten erwarten: kàs penés ne-gùdr^? wer wird einen Thoren füttern? Die erwartete 
Antwort: niêks niemand. — ar tù jj ne-mateî? hast du ihn nicht gesehen? Antw.: macżiafi ich 
habe ihn gesehen. — Die Beantwortung der Fragen geschieht jetzt im Lit. schon meistens dem 
Deutschen entsprechend durch jè und jó — ja, oder durch nè und né = nein. Besser litauisch 
wird aber in bejahender Antwort das in frage gestellte Wort einfach wiederholt, in der negie
renden aber mit der Negation versehen; z. B. schneit es heute? ar sziandieu sninga? affirm. 
Antw. : sninga; negierend: ne-sninga. — Hast du es gethan? ar tù taî dareî? affirm. : dariaû; 
negat.: ne-dariaû, oder affirm.: àsz, negat.: ne-àsz. —

Ueber die abhängigen Fragesätze und Doppelfragen cf. § 174.

11. Negative Sätze.

§ 159. (K. § 1374 ff.). 1. Für negative Sätze ist es im Lit. feststehende Regel: Das 
Verbum wird in negativen Sätzen immer negiert, daneben aber auch das Subj., wenn es ein 
allgemeiner Ausdruck, kein Subst. oder Fron, ist; z. B. niêks n’atêjo niemand kam. Ist das 
Praed. ein Subst. od. Adject., so steht die Negation vor der Kopula, wobei ne yra in n’ierà 
kontrahiert wird: sermegà dar n’ierà gatawà der Rock ist noch nicht fertig. Wird die Kopula 
fortgelafsen, so steht die Negation bei dem prädikativen Adj. od. Subst.: sermegà dâr ne-ga
tawà ; -sziandien ne-szaltà heute ist es nicht kalt. Ist das Subj. ein negiertes, so darf die 
Kopula beim nominalen Praed. nicht fehlen, sondern muß negiert dastehen. Man darf also 
den Satz: „niemand ist gut" — nicht übersetzen: niêks ne-géras (das würde heißen: „niemand 
ist ungut"), sondern man muß sagen: niêks n’ierà géras. —

2. Ueberhaupt liebt der Litauer die Häufung der Negationen in allgemeinen negativen 
Sätzen, indem er nicht bloß das verb. finit., sondern auch das allg. Subj., sowie sämtliche ad
jektivische und adv. allgem. Bestimmungen negiert. Solche allgemeine adjektivische und adverbiale 
Negationen sind: niêks nichts, niemand; nei-jôks, nei-jokià keinerlei und nei-wiéns 
keiner — in allen Kasus; niêkur nirgend; niêkaip in keiner Weise; niekù budù in keiner
lei Weise; neî auch nicht; neî-neî weder noch. — Enthält aber der negative Satz nur 
bestimmte Begriffe, so hat er nur eine Negation, und zwar beim verb. finit.; z. B. Pons Views 
sàwo wiêrnajj tarną, jô bedojè szimè amżyje ne prastój Gott der Herr verläßt seinen treuen 
Diener in seiner Not in diesem Leben nicht. Wenn aber statt des bestimmten Subjekts „Gott 
der Herr" irgend ein „guter Herr", statt des bestimmten Objekts „den treuen Diener" gesetzt 
würde „irgend einen treuen Diener", statt „in seiner Not" „in irgend einer Not" und statt 
„in diesem Leben" „an irgend einem Orte", so müßten in diesem Satze Subjekt, Objekt und 
sämtliche adjekt. und adverb. Bestimmungen — also 5 Mal negiert werden: neî jôks gérs pons
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neî jókj wierna tarną neî jokiôj’ bedôj’ ne! jokiôj’ wiêtoj’ ne-prastój; — ne! jôks ne - lâbas 
imogùs ne-pasiliks ne-sûdytas fein böser Mensch wird ungerichtet bleiben; neî téws neî mótyna 
ne-namêj weder Vater noch Mutter sind zu Hause; jô nîêkur n’ierà matyti er ist nirgend zu sehen.

3. In negativen Sätzen negiert der Litauer bei allgemeinen Begriffen statt des einzelnen 
Individuums lieber die ganze Gattung durch den Gen. von neî jôks mit dem Subst. : wäkar 
neî jôkio źmogaus szicżion ne-bùwo (seltener neî wiéns żmogiis îC.) gestern ist kein Mensch hier 
gewesen. — Aehnlich steht auch nach bè „ohne" jôks: bè jôkio (nicht wiso) abejójimo ohne 
allen Zweisei (sine ulla dubitatione).

4. In allgemeinen Sätzen steht das allg. Subj. (cf. § 99), Prädikat und Objekt gern im 
Genitiv: neî jôkio żinogaós n’ierà szicżion kein Mensch ist da; cżia n’ierà neî wiéno, kurs 
ką gér’ dary tu, ir neî wienintelio da ist keiner, der Gutes thue, auch nicht einer (Ps. 14, 3); 
paikiéjie kalba sä wo szirdyjè: n’ierà Diêwo die Thoren sprechen in ihrem Herzen: es ist kein 
Gott (Ps. 14, 1); cżia niêko gêro ne-ràsi da wirst du nichts Gutes finden. — Jetzt fängt 
man aber an, in solchen Fällen, wo das Subj. ein bestimmtes Subst. ist, auch wenn es mit 
neî jôks verbunden ist, statt des Gen. den Nom. zu setzen, also statt neî jôkio źmogaus sagt 
man schon häufig: neî jôks żmogiis szicżion ne-bùwo. Mehr noch hat sich der Gen. als Objekt 
auch bei nicht allgemeinen Begriffen erhalten: girioj’ jis neî jôkio źmogaus (od. neî jókj żmógy) 
ne-mâte im Walde sah er keinen Menschen. Besonders werden die krön., wenn sie negiert 
als Objekt stehen, noch gern in den Gen. gesetzt: âsz jô (für jj) ne-macżiau ich habe ihn 
nicht gesehen. —

»--ö—

II. Der zusammengesetzte Satz
A. Koordinierte Sätze.

§ 160. (K. § 1618 ff.), a. Kopulative Sätze. —
1. Die Verbindung von unabhängigen Sätzen geschieht durch die Konjunktionen beî, 

ir, ô, ô ir, kaîp ir. —
2. bei und ir verbinden eigentlich nur einzelne gleichartige Satzteile, also zwei Subj., 

Prädikate, Objekte, Attribute rc-, ô dagegen ganze Sätze; jedoch wird ir häufig auch zur Ver
bindung ganzer Sätze gebraucht. —

3. Die Verbindung durch beî ist die engste (entsprechend dem latein. — que und dem 
griech. ts) und wird meistens nur bei Verbindung von zwei zu einem Paar gehörigen Dingen 
gebraucht: téws beî mótyna ne-namêj Vater und Mutter sind nicht zuhause. Doch setzt man 
jetzt auch in diesen Fällen häufig if statt beî. —

Anmk. Der Unterschied zwischen ir und beî ist aus folgenden Beispielen ersichtlich: 
mês miészlus weżimais ir (od- beî) szlâjemis j lańką, iszweżem wir haben den Dünger zu Wagen 
und zu Schlitten ins Feld gefahren (weżimais ir szlâjemis — zu Wagen und auch zu Schlit
ten, — also beliebig, wie es eben kam; aber weżimais beî szlâjemis — mit Wagen und 
Schlitten zusammen). —

4. Wenn dieselbe Person oder Sache verschiedene Benennungen erhält, darf nur ir ge
braucht werden: mûsu karâlius ir wokietijos ciécorius auksztojè garbejè laîkomas unser König 
und Deutschlands Kaiser wird hoch verehrt; (beî würde in diesem Falle gebraucht den Sinn 
geben, als wenn unser König und Deutschlands Kaiser zwei verschiedene Personen wären). —
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5. Folgen mehrere Subjekte, Prädikate, Objekte rc. auf einander, so werden, wie im 
Deutschen, nur die beiden letzten durch ir verbunden: téws, mótyna, bróliai i? seseres, wisi 
jâm pasimirę Vater, Mutter, Brüder und Schwestern, alle sind ihm gestorben.

6. ir hat ferner die Bedeutung auch, besonders zu anfang des Satzes oder nach der 
Conj. ô: if mân jis grômiata atrâszçs auch mir hat er einen Brief geschrieben; téws taî Lino, 
ô ir àsz der Vater weiß es, und auch ich.

7. Häufig steht ir nach Interjektionen, um einen neuen Satz zu beginnen: tikt pÿkszt, ir 
zuîkis guléjo isztisas szalè krümo nur puff, und der Hase lag ausgestreckt neben dem Busch! —

8. Am gewöhnlichsten werden 2 vollständige Sätze durch die Conj. ô verbunden; jedoch 
drückt dieselbe bereits einen leisen Gegensatz aus und bildet somit den Uebergang von dem ver
bindenden ir zu dem trennenden alè aber: pôns taî bùwo palêpçs, ô àsz taî ne -źinójau der 
Herr hatte das befohlen, und ich wußte es nicht.

9. Oesters fängt ô einen Satz au, ohne an den vorhergehenden eigentlich anzuknüpfen, 
besonders in Volksliedern: àsz patsaî liûdnas, żirgytis smutnas, ui, ui, ką nû darÿsiu? ô ir 
àtleke trys geguzêles isz karâliaus darzêlio ich selbst betrübt, das Rößlein traurig, ach, was 
werde ich nun beginnen? Und es kamen 3 Kuckucke geflogen aus dem Garten des Königs. — 
Eine Daina fängt sogar mit Ü an: ô wâkar wakarâtyj’ prapóle man awâte und gestern am 
lieben Abend verschwand mir ein Schäfchen. —

10. Sowohl — als auch wird durch taîp — kaîp ir ober bloß durch kaîp ir aus- 
gedrückt; vor Adjektiven steht statt taîp — kaîp richtiger kôks (f. kokià) — tôks (f. tokià), 
und anstatt kaîp ir setzt man auch ô ir: watks mók (kaîp) skaitÿti taîp ir (ô ir) raszÿti der 
Knabe kann sowohl lesen als auch schreiben; tàs zmogùs tôks warg'mgas kaîp ir (ober 0 ir) 
sargalingas ber Mann ist sowohl arm als auch krank. —

11. Web er — noch = neî — neî, wobei bas verb. finit, ebenfalls negiert werben 
muß: jis ne-tùr neî sziêno neî sziaudû er hat weber Heu noch Stroh; ober: jis sziêno ne-tùr, 
ô sziaudû ir (ob. taipjaû) nè er hat kein Heu, unb Stroh auch (ob. ebenfalls) nicht. — Wer
ben negierte verba finita auf biefe Weise verbunben, so erhalten sie weiter keine Negation: jis 
neî gird neî mâto (nicht etwa: jis neî ne-gird neî ne-mato) weber hört noch sieht er. —

§ 161. (K. § 1630). b. Disjunktive Sätze. —
Die bisjunktiven Konjunktionen entweber — ober heißen lit. ar — ar, ober bloß im 

zweiten Gliebe ar: tù turi ar man atraszyti, ar pats ateîti du mußt entweder mir schreiben oder 
selbst Herkommen. Meistens verbindet ar nur Teile desselben Satzes: ar eîs szeîp ar taîp es 
mag so oder so gehen; tén keliâudams tù turési ar jót ar waźióti, arb à ràsi benè ir pescżias 
eîti wenn du dorthin reisest, wirst du müssen entweder reiten oder fahren, ober vielleicht auch 
zu fuß gehen. Das letzte Beispiel zeigt, baß bei einer längeren Reihe statt ar auch arbà ge
braucht wirb; auch in zweigliebrigen Sätzen ist bies ber Fall, wenn das erste ar ausgefallen 
ist, ober wenn im zweiten Satze ein ir in ber Bebeutnng von auch steht: jis wis tùr werkti 
arbà jóktis er muß immer (entweber) weinen ober lachen; jis (ar) ne-nór ateîti, arbà jis ràsi 
màno grómiatą ir ne-gàwo er will nicht kommen, ober er hat auch vielleicht meinen Brief 
nicht erhalten. —

§ 162. (K. § 1631 f.). c. Abversative Sätze. —
Die abversativen Sätze werben eingeleitet burch: aber, zwar — aber nicht — son- 

bcrn, lit. burch: ô, bel, alè, rôts (tiesà, bejè) — alè (bèt), ne-bèt. Wenn ber Ge
gensatz schon im Vordersatz angedeutet werden soll, so geschieht dies durch rôts zwar. 
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tiesà wahr, bejè wohl. Die Einleitung des adversativen Nachsatzes geschieht am schwächsten 
durch <3 (cf. § 160. 8), stärker durch bet, am stärksten durch alè. Nach der Negation ne- steht 
stets bet sondern (niemals alè): àsz daûg iszséjau, ô (bèt, alè) tikt menkaî te - dagawaû ich 
habe viel ausgesäet, aber nur wenig geerntet; àsz tai rôts (tiesà, bejè) zinaû, alè ne-sakaû ich 
weiß es zwar, aber ich sage es nicht; nè àsz taî dariaû, bèt tù nicht ich habe das gethan, son
dern du; àsz taî n’usztylésiu, bèt pasakysiu ich werde das nicht verschweigen, sondern sagen. — 
Die Konjunktionen 6, bèt und alè haben ihre Stelle stets zu anfange des Satzes. — Alè 
oder alègi wird auch zu anfange eines Satzes ohne jede Beziehung auf einen vorhergehenden 
Satz gesagt, wo dann ein Gedanke zu ergänzen ist, besonders in Unterhaltungen: alègi ka tù 
sakaî aber was du sagst? —

§ 163. (K. § 1633 f.). d. Folgernde (konsekutive) Sätze. — Konjunktionen, 
welche die Folge ausdrücken, sind: taigi (feiten tataîgi) nun also; nùgi nun denn; taîp kàd 
so daß, tödel darum. — Die Konjunktion taigi nimmt folgernd meistens einen unter
brochenen Gedanken, denselben auch wohl begründend, wieder auf: taigi susigriêszydams : kâgi tù 
peine! ? wenn du also sündigtest, was hast du verdient? taigi (tödel) isz jü waisiu jós paźinkit 
nun also (daher) erkennet sie an ihren Früchten (Mt. 7, 20); nùgi dabar nun wohlauf denn — 
braucht häufig Donaleitis: nùgi dabar, jaû skirkimes ir wapéti paliâukim nun denn wohlauf, 
trennen wir uns und lasset uns aufhören zu schwatzen. —

B. Subordinierte Säße.
§ 164. (K. § 1572 f.). Bei der Subordination der Sätze unterscheidet man die korre

lative Satzverbindung mit Vordersatz und Nachsatz oder die abhängige mit Hauptsatz 
und Nebensatz. Ihrem Inhalte nach sind die Nebensätze entweder Ergänzungssätze, die das 
Subjekt oder Objekt des Hauptsatzes ausdrücken (Substantivsätze) oder sie sind Bestimmungs
sätze, indem sie irgend einen Teil des Hauptsatzes oder ihn selbst in der Gestalt eines Rela
tivsatzes, Kausalsatzes, Konsekutivsatzes, Komparativsatzes, Finalsatzes näher 
bestimmen. — __

1. Korrelative Satzverbindungen.

§ 165. (K. § 1597 ff.), a. Hypothetische ob. Bedingungssätze. — Der Vorder- 
oder bedingende Satz wird durch jei oder kàd, der Nachsatz oder bedingte Satz wird durch taî, das 
aber auch fehlen darf, eingeleitet. Das Verbum steht im Indic., wenn die Bedingung als 
wirklich, im Optat., wenn sie als möglich gedacht wird; z. B. wenn du fleißig arbeiten wirst, 
sollst du Lohn erhalten, jei (kàd) tù strôpiei dirpsi, (taî) tù algôs gâusi; wenn morgen schönes 
Wetter ist, werden wir den Roggen mähen je! rytój grazùs óras bùs, (ta!) mês rugiùs kirsim. 
Dagegen als möglich oder Wunsch gedacht: je! óras rytój grażós bùtu, taî mes rugiùs kirstumbim. 
In Bedingungssätzen, die das Gegenteil ausdrücken, steht im Vordersatze meistens kàd (selten je!), 
das Verbum aber immer tnt Optat; z. B. kàd àsz źinócżiau, tai sakycźiau wenn ich es wüßte, 
würde ich es sagen; kàd jis bùtu klaûsçs, taî jis bùtu sweîks pasilikęs wenn er gehorcht haben 
würde, wäre er gesund geblieben. — In Volksgesängen und Sprichwörtern wird bisweilen außer 
taî auch je! oder kàd fortgelassen : iszeisi ne - wâlgçs, pareîsi iszalkęs wenn du ohne zu essen 
ausgehst, kommst du hungrig nach hause; netaisysi stóga, supùs; neparemsi trióbą, sugriùs wenn 
du das Dach nicht besserst, verfault's; wenn du das Gebäude nicht stützest, fällt's zusammen.

5
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§ 166. (K. § 1602). b. Koncessivsätze. — In diesen braucht man folgende Kon
junktionen: kacziaîg od. nórint obgleich; beide sind in der Schriftsprache gebräuchlicher als 
im Volksmunde; hier braucht man lieber kàd ir wenn auch; tacźiafi und tikt gleichwohl, 
dennoch; bent od. ben doch. — kacżialg (od. nórint) und tacźiafi (od. tikt) sind corrélât. 
Bezeichnen sie die Wirklichkeit, so steht das Verbum im Indic., im Falle der Möglichkeit oder 
bloßen Annahme im Optat. : kacźialg (nórint) lÿja, taî àsz tacźiafi (tikt) keliâusiu obgleich es 
regnet, werde ich doch reisen; nórint (seltener kacżiaig) lytu, taî àsz tacźiafi (tikt) keliaucżiau 
wenngleich es regnen sollte, so würde ich doch reisen. Im Volksmunde lieber: Ô kàd ir lytu, 
taî àsz tikt keliaucźiau. — ben karta liâukis höre doch endlich einmal auf; dók ben graszêlj 
gieb doch wenigstens einen Groschen. —

§ 167. (K. § 1603 ff.), c. Temporale Satzverbindungen. —
1. In temporalen Satzverbindungen steht im Vordersatze kàd od. kaîp als, wenn, — 

im Nachsatze taî so. — kàd steht als temporale Konjunktion bei jedem Tempus, kaîp in der 
Regel nur beim Praeterit, kadà od. kadaî wann? sind Fragepartikeln der Zeit: kadà taî nu- 
sidós? wann wird das geschehen? kadaî tù parejaî? wann kamst du nach Hause? kàd saule têka, 
taî szwiesi pastój wenn die Sonne aufgeht, wird es Helle.

2. kaîp als: kaîp jis manè pamâte, (taî) jis màn priészais bégo als er mich erblickte, 
lief er mir entgegen. —

3. kaîp wéik sobald, wobei wéik auch fortfallen kann: kaîp (wéik) àsz pasigâusiu, àsz 
ta dàrba atliksiu sobald ich gesund bin, werde ich diese Arbeit verrichten. (Nur in dieser Be
deutung steht kaîp mit dem Fut.). —

4„ kôl, köliei und paköliei wie lange? tôl, töliei und patöliei so lange: àsz tôl 
dirbau, kôl galéjau ich arbeitete so lange, wie ich konnte (wobei tôl auch fehlen darf). Auch 
kann vor tôl und kôl noch iki bis — eingeschaltet werden; àsz (iki) tôl dirpsiu, iki kôl galé- 
siu ich werde arbeiten, so lange ich können werde. —

5. pirm ne-kaîp (veraltet pirmneng) eher als, bevor — C. Fut.: pinn ne-kaîp (pirm- 
neng) àsz mirsiu, àsz tàw dósiu laûka uźraszyti bevor ich sterbe, lasse ich dir das Land 
verschreiben. —

§ 168. (K. § 1607 ff.), d. Temporalsätze in Participial-Konstruktion. —
1. Alle temporalen Satzverbindungen werden sehr häufig auch durch Participial-Konstr- 

ausgedrückt. Haben Vorder- und Nachsatz dasselbe Subj., so läßt man die Konjunktion (kàd od- 
kaîp) fort und verwandelt das Verb, finit, in das adverbiale Part. Praes, od. Aor. Bei Ver
schiedenheit des Subjekts im Vorder- und Nachsatz steht das Subj. des Vordersatzes im Dativ 
und das verb. finit, in der Form des Gerundiums Praes, od. Aor. (Dat. absolutus). —

Beisp.: a. Gleiches Subjekt: àsz narnôn eîdams jj sutikaû als ich nach Hause ging, 
begegnete ich ihm; àsz namôn eîdams jj sutiksiu wenn ich nach Hause gehen werde, so werde ich 
ihm begegnen; àsz namôn parêjçs apsirgaû als ich nach Hause gekommen war, wurde ich krank.

b. Verschiedene Subjekte: man namôn eînant saule szwićcźia indem ich nach Hause 
gehe, scheint die Sonne; mân namôn eînant saule szwiête als ich nach Hause ging, schien die 
Sonne, man namôn eînant saule szwiês wenn ich nach Hause gehen werde, wird die Sonne 
scheinen, — man namôn pargriżus manè màno brólis aplanke als ich heimgekehrt war, besuchte 
mich mein Bruder; man namôn pargriżus manè mâno brólis aplankys wenn ich heimgekehrt 
sein werde, wird mich mein Bruder besuchen. —
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2. Auch bei den Konjunktionen iki, köl, pirm und priész sind Partie. Konstr. nicht 
ungewöhnlich, ohne daß diese Konjunktionen fortfallen: àsz dirbau, kôl galédams ich arbeitete, 
so lange ich konnte. Bei ungleichem Subjekt ist die Partie. Konstr. nicht gebräuchlich; man 
sagt also nicht gern: àsz dirbau köl saulei szwiêcziant, sondern lieber: kol saule szwiête ich 
arbeitete, so lange die Sonne schien. —

pirin gult êjçs àsz ta grômiata parasziaû bevor ich schlafen ging, schrieb ich diesen Brief; 
àsz atsikéliau pinn saulei ùsztekant oder pinn saulei usztekéjus ich bin vor Sonnenaufgang 
aufgestanden. —

iki gult êjçs àsz taî atliksiu bis zum Schlafengehen werde ich das verrichten; àsz dirbau 
"Vi saulei nusiléidziant ich arbeitete, bis die Sonne unterging; — iki sâulei nusiléidus bis die 
Sonne untergegangen war: — iki sâulei ùsztekant od. usztekéjus bis die Sonne aufging oder 
aufgegangen war. —

àsz ejaû priész témstant ich ging gegen (um) die Zeit des Dunkelwerdens, sutémus (gero, 
ohne priész) nachdem es schon dunkel geworden; priész sâulei têkant gegen die Zeit des 
Sonnenaufgangs. —

§ 169. (K. § 1614 ff.), e. Komparative Satzverbindungen. —
Zur Bildung korrelativ-komparativer Satzverbindungen werden folgende korrelative Par- 

nkeln gebraucht: kaip — taîp wie — so; jó — jó je mehr — desto mehr; szaîp — taîp 
so — so; wéik — wéik bald — bald, und einige Konstr. des Kompar. (cf. § 138); z. B. 
kaip tù man, taîp àsz tâw wie du mir, so ich dir; kaîp szis smuikâwo, taîp aniê szóko wie 
dieser spielte, so tanzten jene; wiéns dâre szaîp, kits taîp einer machte es so, der andere so; 
wieni waziâwo sziùm’, kiti turn' keliù einige fuhren diese, andere die Straße; ten sake żmónes, 
jis êsas sziôks, kitur wêliai jis esąs tôks dort sagten die Leute, er wäre so, anderwärts wiederum, 
er wäre so; jó (daugiaûs) kàtç glóstai, jó (labiaûs) ji ódega kêlia je mehr man die Katze streichelt, 
desto höher hebt sie den Schwanz. (Die Kompar. daugiaûs und labiaûs können gesetzt oder 
fortgelassen werden); man eit wéik szaîp, wéik taîp mir geht es bald so, bald so, wéik geraî 
wéik piktaî bald gut, bald schlecht. —

Als komparative Konjunet. kann man auch tarsi (eig. du wirst — man wird sagen) als wenn, 
als ob: jis (taîp) bégo, tarai wéjo nêszams er lief so, als ob er vom Winde getragen würde.

§ 170. (K. § 1617). f. Kausale Satzverbindungen. —
Die Konjunktion, welche zur Bildung von kausalen korrelativen Satzverbindungen dient, 

ist kadângi weil, da: kadângi tù manè mateî, taî tù tiki weil du mich gesehen hast, so 
glaubest du (Job. 20, 29). Doch ist statt kadângi im Volksmunde gewöhnlicher: dêl tô, 
kàd deswegen daß —, also: dêl tô, kàd tù manè mateî, taî tù tiki. Auch kaun die Partie. 
Konstr. gebraucht werden: tù manè màtçs bûdams tiki. Noch gewöhnlicher ist die Partie. Konstr., 
wenn beide Sätze verschiedene Subjekte haben; z. B. statt: kadângi (ob. tôdel kàd) kâras kÿla, 
taî piningaî prapóla sagt man auch: kàrui kÿlant piningaî prapóla weil sich ein Krieg erhebt, 
verschwindet das Geld. —

Anmk. Noch 2 kausale Konjunktionen giebt es, welche nicht subordinierte, sondern koor
dinierte Sätze verbinden, ne s à (veraltet nesängi, jetzt gewöhnlich nés) denn und j ùk ja (letzteres 
kann am Anfänge oder in der Mitte des zweiten Satzes stehen): tù turi sziandien namêj pasi- 
likti, nés tù jùk sergi du mußt heute zu Hause bleiben, denn du bist ja krank; darÿk taî szian
dien, jùk rytój’ tù n’atspési thue das heute, morgen wirst du ja keine Zeit haben. —

5*



2. Nebensätze.

§ 171. (K. § 1574 ff.), a. Substantivsätze. —
1. Der Nebensatz ist das Subjekt des Hauptsatzes. —
a) Das Subjekt des Nebensatzes ist auch im Hauptsatze, wenn auch nicht gerade als 

Subjekt enthalten; alsdann steht das Verbum des Nebensatzes im Infin. z. B. ant lêdo eîti 
waîkui ne-pawêlyta dem Knaben ist nicht erlaubt aufs Eis zu gehen. — Der Nebensatz wird 
aber, besonders wenn er etwas lang ist, auch durch kàd eingeleitet; z. B. man sunku bùwo 
taîp ilgaî sirkti mir war es schwer so lange krank zu sein; — aber: mân sunku bùwo, kad ÙSZ 
turéjau taîp ilgaî sirkti — daß ich so lange krank sein mußte. Im letzteren Falle ist kàd er
forderlich, weil in dem Nebensätze zwei von einander abhängige Verba vorkommen. —

b) Wenn das Subj. des Nebensatzes im Hauptsatze nicht enthalten ist, steht immer kàd: 
kàd tù tôks neklaźada esi, (taî) mân ne-patinka daß du so ungehorsam bist, (das) gefällt mir 
nicht. Das taî des Hauptsatzes kann auch fehlen. —

2. Der Nebensatz ist das Objekt des Hauptsatzes.
a) Das Subj. des Nebensatzes ist auch im Hauptsatze enthalten: mótyna n’jsténgia ne- 

tikusjjj waîka suwaldÿti die Mutter vermag nicht den ungeratenen Jungen zu bändigen. —
b) Das Subj. des Nebensatzes ist im Hauptsatze nicht enthalten, also kàd erforderlich: 

wyriausÿbe ne-gâl pakélti, kàd padônai jeîjei pasipriêszyja die Obrigkeit kann nicht ertragen, 
daß die Unterthanen sich ihr widersetzen. —

§ 172. (K. § 1578 ff.). 1. Vei den Verben sentiendi et declarandi ist der Nebensatz 
ebenfalls Subj. ob. Obj. des Hauptsatzes. Nach diesen Verben ist eine sechsfache Konstruktion 
möglich; z. B. nach mislyjau, sakiaû, girdéjau, rasziaû, pâsakojau, mân żinoma bùwo ich 
dachte, sagte, hörte, schrieb, erzählte, mir war es bekannt rc. wird der Nebensatz: „daß der 
Vater kommen werde" so ausgedrückt:

1. durch kàd (früher mehr jóg) mit dem Nom. Subj. und dem Partie. Verbi: kàd (jog) 
té was ateîsçs;

2. ohne kàd (sonst wie 1.) téwas ateîsgs ;
3. durch den Acc. Subj. und den Acc. Part, des Verbums: téwa ateîsentj;
4. durch den Acc. Subj. und das Gerund. Verbi (entspr. dem Acc. c. Inf. im Lateinischen): 

téwa ateîsent;
5. durch kàd, den Nom. Subj. und Indicat. Verbi: kàd téwas ateîs;
6. ohne kàd (sonst wie 5): téwas ateîs.

Die Ausdrucksweise des Subjekts- oder Objektssatzes in Nr. 5 und 6 ist eine direkte 
(bestimmte), in Nr. 1—4 eine indirekte (unbestimmte). —

2. Wenn das Verbum des Nebensatzes unpersönlich ist, so wird im Nebensätze kein Subj. 
gesetzt, im übrigen aber nach obigen Beispielen verfahren, nur daß die Part, diejenige Form 
annehmen, welche für das Neutr. üblich ist; z. B. ich glaube, daß es heute regnen wird: àsz 
mislyju, kàd sziandien lysent; sziandien lysent; kàd sziandien lys; sziandien lys. —

3. Bei den Verben des Versprechens steht der nackte Nebensatz im Infinit., der bekleidete 
mit kàd und dem Indic, des Verbums (direkt) oder Part. Fut. I. (indirekt): jis pasizadéjo, kàd 
jis manè isz bedôs gélbes oder gélbesçs er versprach, mir aus der Not zu helfen. —

4. Statt der Konjunktion kàd wird bei indirekten Aussagen bük c. Part, gesetzt, um die
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Aussage zweifelhaft zu machen: jîs manè apskélbe, buk àsz taî padàres er verleumdete mich, 
als ob ich das gethan hätte. —

§ 173. (K. § 1582 ff.), b) Wunsch, und Befehlsätze. —
1. Nach den Verben wünschen, lassen, befehlen, verbieten stehen die Konjunktio

nen: kàd daß; jeîb auf daß; idänt auf daß ja. Das Verbum steht im Optativ; z. B. er 
wünschte, daß ich hierbleiben sollte jis noréjo, kàd àsz szicżion pasilikcżiau.

2. Bisweilen steht der Nebensatz allein als selbständiger Wunschsatz: àk kàd tù ben sàwo 
Iszganÿtojui wiêmas pasiliktumbei I o daß du doch deinem Heilande treu bliebest!

3. Wenn bei den Verben lêpti oder palêpti befehlen, ràginti nötigen (zum essen oder 
trinken), użdradsti verbieten bereits in dem Hauptsatze gesagt ist, wem etwas geboten oder 
verboten wird, so steht in kurzen Nebensätzen der Infinit., in längeren auch kàd mit dem Optat. : 
téwas pàlepe sûnui, i sziùile eîti der Vater befahl dem Sohn, in die Schule zu gehen; karà- 
lius pàlepe, kàd waîskas susirinktu der König befahl, daß das Heer sich sammele; Diêwas 
ùzdraude źmonćms, nó to medżio 2C. wńlgyti Gott verbot den Menschen, von dem BaUM 2C. 
zu essen. —

4. Wenn dóti die Bedeutung lassen hat (cf. § 122. 2.), steht die Person sowie deren 
nähere Bestimmungen im Dativ, das Verbum aber im Infinitiv: Diewè dók tâw sweikâm 
nainôn pargrîszti Gott lasse dich gesund heimkehren. Man kann aber auch kàd mit dem Optat, 
des Verbums setzen, also: Diewè dók, kàd tù sweîks pargrîsztumbei. —

§ 174. (K. § 1586 ff.), c) Abhängige Fragesätze. —
1. Ist der Objektssatz ein Fragesatz, so muß derselbe an den Hauptsatz durch ein Frage

pronomen oder durch eine Fragepartikel angefügt werden. Solche Fragewörter sind: kàs wer? 
katràs wer von beiden? kurs welcher? Fragepartikeln: ar ob; ar nè ob nicht (dafür auch 
ziemlich veraltet bau ob; baû nè ob nicht); begù ob wohl, ob etwa; be-ne (wahrscheinlich 
aus baû nè entstanden) ob nicht, ob vielleicht; ka!p wie; kadà wann; kur wo, wohin; isz 
kur woher; isz kö woraus; kodêl od. dê 1 kô weswegen, warum; kókiu budù in welcher 
Weise 2C. ; z. B. àsz tâw sakÿsiu, kàs (katràs, kurs) taî padàres ich werde dir sagen, wer das 
gethan hat; àsz ne-źinójau, kienô tà kepùre ich wußte nicht, wessen Hut es ist; àsz dar ne- 
patÿriau, isz kur jis bùwçs ich habe noch nicht erfahren, woher er gewesen. —

2. Der Fragesatz kann entweder direkt od. indirekt ausgedrückt werden. Bei der direkten 
Frage steht das Verbum im Indicat., bei der indirekten aber im Part, oder im Gerund. 
(niemals im Optat.); z. B. téwas noréjo żinóti der Vater wollte wissen:

1. ką sunùs dàro was der Sohn macht;
2. ka sunùs darąs was der Sohn mache;
3. ka sunùs darydawo |
, . * . , ,, } zu machen pflegte;4. ka sunus darydawęs | 0 7 r 3 7
5. ką sunùs dàre . . . gemacht hat;
6. ką sunùs dàres . . gemacht habe;
7. ką sunùs darys . . machen wird;
8. ką sunùs darysęs . . machen werde.

àsz ne-źinau, af rytój lys? od. ar rytój lysent od. lysę ich weiß nicht, üb es morgen regNkN 
wird; sakÿk man, aï- szią nàkti lijusi od. lijtz sage mir, ob es diese Nacht geregnet hat.

3. Die direkte und indirekte Doppelfrage wird durch ein doppeltes ar eingeleitet: sa
kÿk, ar tù taî màtes, ar ne-mûtes sage, ob du das gesehen oder ob du es nicht gesehen hast?
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Hat ein Fragesatz mehrere Glieder, so wird vor jedes derselben ar gesetzt: ar sziaurÿs pûte, 
ar ùpe aptwino, ar perkûnas griówe, ar źaibas mùsze hat der Nord geblasen, ist der Fluß 
ausgetreten, hat der Donner gedröhnt, hat der Blitz geschlagen? — Ist das zweite Glied der 
Frage ein vollständiger Satz, so wird vor das zweite aï- noch arbà oder gesetzt: ar tù esi ans 
ateîsçsis, arbà ar dàr kito lâuksim ? bist du, der da kommen soll, oder sollen wir noch eines 
andern warten? (Mt. 11, 3.). — Bei der indirekten Doppelfrage wird wie bei der ein
fachen statt des Verb, finit, im Indic, das Partie, gesetzt. —

§ 175. K. § 1589). Das Verbum fürchten wird durch mislyti denken, meinen, glau
ben, oder ein ähnliches ausgedrückt, dem etwa noch su bâime „mit Furcht", oder prisibijó- 
dams „fürchtend", „Besorgnis hegend" hinzugefügt werden kann: àsz mislyjo (sù bâime 
prisibijódams), kàd szià źiema didis szaltis bùs; oder man bâime, kàd rc.; man bâime (oder 
àsz mislyju prisibijódams), kàd àsz sù sâwo dârbu gâtaws nepastôsiu ich fürchte, daß ich mit 
meiner Arbeit nicht fertig werde. —

§ 176. (K. § 1590). d) Relativsätze. —
Die Relativsätze werden eingeleitet durch kurs oder durch kàs, jedoch mit dem Unter

schiede, daß kurs sich nur auf Subst. und deren Stellvertreter, kàs aber nur auf das neu» 
Irische taî „das" — sich beziehen darf; z. B. arklÿs, kurî tù pirkaî, yrà râiszas das Pferd, 
welches du gekauft hast, ist lahm. Dagegen: taî, kô tù nóri, àsz tâw ne-galiù dóti das, was 
du wünschest, kann ich dir nicht geben. —

§ 177. (K. § 1591 ff.), e) Adverbiale Nebensätze. —
1. Kausalsätze werden durch kàd c. Indic, an den Hauptsatz geknüpft: asz tâw pasi- 

dêkawoju (ùsz taî), kàd tù manè gélbejei ich danke dir (dafür), daß du mir geholfen hast.
2. Modalsätze werden ausgedrückt durch kàd C. Indie, od. Optat., oder durch das Partie.: 

tiê wartai n’ierà tokiê piatus, kàd czià kôks weźims pratilpti galétu das Thor ist nicht so weit, 
daß ein Wagen hindurch gehen könnte.

3. Konsekutivsätze werden eingeleitet durch kàd c. Ind. saule taî padàro, kàd wislab 
źaliója ir żyd die Sonne bewirkt, daß alles grünt und blüht. Bei einer möglichen (subjekti
ven) Folge steht kàd c. Optat.: àsz ne - wertas esmi, kàd tù pô mâno stogu paeîtumbei ich 
bin nicht wert, daß du unter mein Dach gehest. (Mt. 8, 8). —

4. Komparative Sätze, die sich auf einen Komparativ oder Positiv mit „zu" im Haupt
sätze beziehen, werden eingeleitet durch ne-kaîp kàd als daß c. Optat.: mâno griêkas yrà 
didêsnis (od. per - didis), ne kaîp kàd jis mân galétu atléistas bùti (Gen. 4, 13). —

5. Bei Zeitsätz en steht kaîp od. kàd c. Indic. : taî jaû dabar dêszimt mêtu, kaîp (kàd) 
àsz tawês ne-macâiaû es sind nun schon 10 Jahre, daß ich dich nicht gesehen habe. —

6. Finalsätze werden eingeleitet durch die Konjunktionen jeîb, idânt, kàd, seltener 
durch das ziemlich veraltete jeng — damit, auf daß — c. Optat.: wâlgyk, idânt (jeîb, kàd, 
jeng) driùts pastôtumbei iß, damit du stark werdest. —

Anmk. In der Umgangssprache steht für den Optat, auch der Indic., besonders Fut.: 
saugókis, kàd ne-pùlsi nimm dich in acht, daß du nicht füllst. —

§ 178. (K. § 1635 ff.). Wortfolge. —
1. In erzählenden und fragenden Sätzen, sie mögen bejahend oder verneinend sein, geht 

das Subjekt dem Prädikat voran: ziemà szaltà der Winter ist kalt; ar tù sweîkas bist du 
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gesund? — Dasselbe ist der Fall, wenn der Satz mit einem Adverb, oder einem adverbialen 
Ausdrucke beginnt: wâkar (od. pinn keliû dienû) kaimÿnas pas manè atêjo gestern (od. vor 
einigen Tagen) kam der Nachbar zu mir. — Beim Permissiv kann das Subj. dem Verbum 
auch folgen; waîks t’ateît pas manè od. t’ateît waîks pas manè der Knabe möge zu mir kom
men. — Auch beim Imperat, darf das Subj., falls es gesetzt wird, dem Verbum folgen: tu 
cżia eîk od. eîk tu czià gehe du da. —

2. Ist das Prädikat aus Kopula und Adjekl., Partie, od. Subst., oder aus verb. finit, 
und Infinit, zusammengesetzt, so steht zuerst das Subj., die Kopula kann vor-, auch nachgestellt 
werden: karàlius taî bùwo palêp^s od. palêp^s bùwo der König hat es besohlen. —

3. In den bekleideten Sätzen steht in der Regel das bestimmende Wort vor dem dadurch 
bestimmten, also:

a) der Genitiv vor seinem Subst.: téwo kepùre des Vaters Hut. Nur wenn der Ge
nitiv selbst mehrere nähere Bestimmungen hat, wird er seinem Subst. nachgesetzt; z. B. statt 
tókio brangaûs medżio waîsius sagt man lieber wâisius tókio brangaûs mêdzio die Frucht eines 
so teuern Baumes.

b) das Adjekt steht vor seinem Subst.: gérs médis ein guter Baum. Umgekehrt gesetzt 
wird das Adjekt. zum Prädikat, also médis gérs der Baum ist gut.

c) das Adverb ist vor das Verbum od. Adjekt., die Negation vor das zu negierende Wort, 
das hervorhebende Wort vor dasjenige, welches hervorgehoben werden soll, zu setzen: sałdżiai 
miegóti süß schlafen; àsz taî ne-galiù isztafti ich kann das nicht aussprechen (die Negation ne 
muß vor dem verb. finit, stehen). — Wenn der Satz: „ich habe das auch gesehen" aus
drücken soll „nicht etwa bloß gehört", so heißt er lit: àsz taî ir maeziaû; aber soll damit 
gesagt sein: nicht bloß andere, sondern auch ich, so muß er lit. heißen: if àsz taî maciiaû, 
nicht etwa àsz if taî maeziaû, das hieße: „neben manchen andern Dingen habe ich auch 
dieses gesehen." —

d) Enthält der Satz noch mehr Bestandteile, so ist die Reihenfolge diese: zuerst das 
Subjekt mit seinen Bestimmungen, dann der Dativ oder das entferntere Objekt, dann das Adv., 
daun der Akkusat. oder das nähere Objekt, dann die Praepos. mit ihrem Subst. und zuletzt das 
Verbum: màno kaimyno wyresnÿsis brólis mân wàkar isz miêsto géra priételj sù jô tawóreżiais 
parweźe meines Nachbars älterer Bruder brachte mir gestern einen guten Freund mit dessen 
Genossen aus der Stadt gefahren. —

4. Alle Fragewörter stehen ohne ausnahme zu anfange des Satzes: kàs mân taî pa- 
dâre wer hat mir das gethan? kuf tù sziaîidien keliâusi wohin wirst du heute reifen? kodél 
(od. dêl kô) tù mân taî nè jaû pirmà pasakeî warum hast du mir das nicht schon früher ge
sagt? isz kô tù taî zinaî woher weißt du das? Im übrigen wird die Wortfolge in Frage
sätzen nicht geändert. —

5. Alle obigen Regeln erleiden Abweichungen, welche durch die Hervorhebung eines Wor
tes oder durch den Wohlklang bedingt werden- Hervorzuhebende Ausdrücke setzt man gern ans 
Ende des Satzes, wo man auch nicht gern ein einsylbiges weniger bedeutendes Wort hinstellt: 
isz kur Jam tokià auksztà iszmintis woher ist ihm eine so hohe Weisheit?

6. Sämtliche Konjunktionen stehen immer zu anfang der Sätze: àsz tàw taî noréjau dóti, 
alè tù (nicht tù alè od. tù bèt) jùk ne-noréjei ich wollte es dir geben, aber du wolltest es nicht.
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7. Vordersatz und Nachsatz im korrelativen, sowie Haupt- und Nebensatz in sub
ordinierten Sätzen können mit einander in ihrer Stellung vertauscht werden, jedoch so, daß bei 
der Umstellung des Nachsatzes die Konjunktion taî so — fortfallen muß: jéi tù ne-kiausÿsi, 
taî tawè korawós od. UMgestellt: tawè korawós, jéi tù ne-kl ausy si wenn du nicht gehorchen 
wirst, so wird man dich strafen. — Bei der Umstellung der Sätze fügt man gern zur Er
höhung der Deutlichkeit taî hinzu. So auch in andern Fällen; z. B. àsz ne-zinaû, af rytój 
lys, UMgestellt: ar rytój lys, (taî) àsz ne-zinaû ich weiß nicht, ob es morgen regnen wird.


